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Nur ftille! 


Kur jtille, wenn auch der Glaube 
Im Sturmgebraus auf hoher See, 
In Tränen oft 's müde Auge, 

Das Herze voll von Angſt und Weh. 

Des Lebens Wogen wurden ſtill, 

Wenn Gott es wünſcht und haben 
will. 


Nur ſtille, wenn auch die Welt, 
Dir Dein Bemühen nicht belohnt, 
Er iſt getreu und Der's auch hält, 
Vergilt Dir's dort am Himmels 

thron; 


ird'ſche auch zerbricht — 
und laß den Heiland nicht. 


jtil, und mwär’s 
Freund — 
Warſt ſchnöde Du vielleicht betrogen, 
Für alle Jeſus Hat geweint, 
Für Er das Knie gebogen; 
Drum laß den Freund — den Glau— 
ben nicht, 
halt! der 
cherlich 


Wenn alles 
Nur ſtill, 


Nur der beſte 


alle 


Freund kommt ſi— 
Drum ſtill! 
P. Iſaak. 


Ihn 


Ihr ſtid teuer erfanft; werdet wicht der 
Meuſchen Kuechte. 


Von H. 


Und wiſſet, daß ihr nicht mit ver 
oanglihenm Silber oder Gold erlöſt 
id von eurem eitlen Wandel nad 
= Häterliher Weiſe, jondern mit dem 
teuren Blut Chriſti als eines unſchul 
digen und unbeflecten Lammes, 1. 
Bet. 1, 18. Liebe Mitbrüder, unſere 
Geele ijt mit dem teuren Blut Chri 
jti erfauft, darum gilt fiir uns, daß 
wir den obajen Vers beberzigen, 
„werdet nicht der Menjchen Knecht.“ 
Eilber und Gold iſt bei ung Men- 
ſchen koſtbares Material, hiermit 
fann man alles in der Welt faufen; 
die Gunſt bei den Menſchen gewin 
men, die Ehre bei den Menſchen ge- 
mießen, wie viel höhere Ehre wird 
aber der einjtens geniehen, der ja- 

gen wird können: „Chriſti Blut und 

Gerechtigkeit iſt mein’ Schmuck und 

Ehrenkleid!“ Q Iſt dieſes teure Löſe— 

blut zu vergleichen mit Gold! Nein, 
vielmehr joll es uns zum Nachden- 
- fen anregen, wenn es heißt: „Und 
wiſſet, daß ihr nicht mit vergängli- 
= Hem Silber oder Gold erlöit ſeid.“ 
Das teure Blut Chriſti, undjchuldi- 
ges, unbeflecktes Opferlamm, welch 
ein Opfer hat es Gott, unſerm Va— 
eer, gekoſtet! „Daß er feinen einge— 
bornen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren wer— 
den, jondern das ewige Leben ba- 
- ‚ben. “u 

Um die Heiligfeit Gottes zu er- 

- Tonnen, müſſen wir unfern jchuldi- 
gen und befleckten Zuitand erfennen. 
Bon Jeſus Chriftus heit es: eines 
unſchuldigen und unbeflekten Lam— 
‚mes. Kann dieſes von jemand ge— 

agt werden, nein, Jeſus ward oh— 
m Sünde erfunden. Schon im zwölf— 
ten Jahre war es ihm vollitändig be- 
mußt, was fein Zweck auf Erden 


G. W. 


var, Schon ehe der Welt Grund ge- 
legt ward, ijt Ehrijtug erjehen wor— 
den, . End. 1,9.” „Und "er hat 
uns mijjen laſſen das Geheim 
nis ſeines Willens nad ſei 
nen Wobhlgefallen, jo er ic) vorge 
legt Hatte in ihm.“ Wir Menjchen 
liindigen u. machen Gott Vorwürfe. 
Andrerjeits find Menſchen geneigt. 
wenn jie nicht alles verjtehen können, 
Gottes Geheimniſſe zu bezweifeln. 
Die Engel im Himmel wiſſen auch 
nicht alles, aber doch wiſſen ſie es, 
wenn hier auf Erden Sünder Buße 
tun, Mat. 25, 31—33 wird einſtens 
in Erfüllung geben, In der gegen- 
wärtigen jog. „aufgeklärten Zeit“ 
follten wir e8 dennoch tief erfennen, 
do eine jeglihe Sünde wird ge- 
itraft werden, die nicht im Blut ge- 
waschen iſt. „Ihr jeid teuer er- 
fauft; werdet nicht der Menichen 
Knecht.” Paulus jagt: wäre ich den 
Menſchen gefällt, jo wäre ich Chri- 
ſti Knecht nicht. 1. Pet. 2, 7: Euch 
nun, die ihr glaubet, ijt er köſtlich; 
den IUngläubigen aber tit der Stein, 
den die Bauleute verworfen haben, 
der zum Eckſtein geworden ijt, ein 
Stein des Anſtoßes und ein Fels 
des Aergerniſſes; denn fie ſtoßen ich 
an dem Wort und glauben nicht da- 
ran, wozu fie auch gejeßt find. Im 
9, Vers merfen wir das Wolf des 
Eigentums, daß ihr verfündigen 
follt die Tugenden des, der euch be- 
rufen bat von der Finſternis zu jei- 
nem wunderbaren Licht, Wo ſteht es 
in der Schrift, da alle Menichen 
felig werden? In Röm. 2, 28: Denn 
das iſt nicht ein Nude, der auswen- 
dig ein Jude iſt, auch iſt das nicht 
eine Beichneidung, die am Fleiſch ge— 
ſchieht, ſondern das ijt ein Nude, der 


es innwendig verborgen ift, und Die 
Belchneidung des Herzens ijt eine 
Beichneidung, die im Geiſte und nicht 
im Buchitaben geichieht. Nom, 9. 6. 
Denn es find nicht alle Siraliten, die 
von Iſrael find: Auch nicht al 
le, die Abrahams Samen find, fon 
dern „in Iſaak joll dir der Same 
genannt fein.“ Denn dies iit ein 
Wort der Verheigung. Ebr. 4, 1. 
So laſſet ung nun fürdten, dab wir 
die Verheißung, einzufommen zu jet 
ner Nube, nicht verfaumen und un 
jer feiner dahintenbleibe.. Denn 
tt uns auch verfiindigt gleichwie je 
nen; aber das Wort der Predigt half 
jenen nichts, da nicht alaubten die, 
jo es hörten, Nicht ſind das Gottes 
Kinder, die nach dem Fleiſch Kinder 
iind, jondern die Kinder der Verhei 
hung werden für Samen gerenet. 
Sal. 3, 7. So erfennet ihr ja, dat 
die desßlanbens jind, das find Ab 
rabams Kinder. 


es 


Die Hutteriſche Brüdergemeinde. 
Von John Horſch. 
(Fortſetzung) 


Duldung der Brüder in Mähren. 


Die Herren von Kaunitz hatten die 
Brüder gerne aufgenommen. Nach 
ihrem Auszug aus Nikolsburg und 
vor ihrer Ueberjiedlung nad) Auiter 
[iß ließen fie bei den Herren anfra- 
gen, ob fie in ihrem Gebiet Aufnah— 
me finden würden. „Sie haben“, jo 
meldet der Chronijt, „vier Männer 
nach Aujterlig geſchickt an die Her— 
ren daſelbſt und ſie erſucht um Auf— 
nahme bei Freiheit des Gewiſſens. 
Sie haben den Herren etliche Artikel 
vorgelegt, nämlich bezüglich Kriegs— 
ſteuer und dergleichen Dinge mehr, 
darein ſie um Gottesfurcht willen 
nicht konnten willigen. Die Herren 
waren willig ſie aufzunehmen und 
ihnen Freiheit zu geben, Sie ſagten, 
wenn ihrer tanfend wären, wollten 
fie alle aufnehmen. Sie jchicten ih- 
nen drei Wagen entgegen zu ihrem 
Umzuge. Much haben ihnen die Ser- 
ren fonjt viel Gutes erwieſen.“ 

Es iſt hier zu erinnern, daß zu je- 
ner Zeit alle Obrigfeit in der Chri— 
itenheit da8 Prinzip der böfligen 
Vereinigung bon Kirde und Staat 
vertraten. Jede Regierung duldete 
grundſätzlich nur eine Konfejjion 
oder Kirche, nämlich diejenige, zu 
welcher fie fich ſelbſt bekannte. Auch 
der Herr Leonhard von Lierhtenitein 
wollte offenbar in feinem Gebiet nur 
einerlei &ottesdienit dulden, näm- 
lich den des Bekenntniſſes, welches er 
felbjt angenommen hatte. Dagegen 
waren die Herren von Kaunitz der 
Ansicht, daß Mitglieder verfchtedener 
Kirchen recht wohl unter ein und der- 
felben Obrigkeit leben fönnen. Den 


Deweis dafür hatten fie vor Augen, 
weil ja in gewijjen Teilen von Mäh— 
ren und Böhmen feit langer Zeit 
Semeinden von Picarden bejtanden 
neben der römiſch Fatholifchen Be- 
völferung, und zwar ohne Nachteil 
für den Staat. Schon im Jahre 
1511 hatte Herr Uri von Kaunitz 
Ticarden in feine Beſitzungen aufge- 
nommen. 

Die Picarden jtammten von den 
Huſſiten. Nach dem Märtyrertod des 
Johann Huß (1415) war ein aroßer 
Zeil des böhmiſchen Volks von der 
päpitliden Kirche abgefallen, Die 
Striegsheere, melde gegen fie ge 
jandt wurden, um fie zur Unterwer— 
fung zu zwingen, wurden von ihnen 
in die Flucht gejagt. Bald nad) den 
Suflitenfriegen entitanden Picarden- 
gemeinden und bon jener Zeit an 
gab es in Böhmen und Mähren fol- 
che Gemeinden. Sie ‚wurden öfters 
ſchwer verfolgt, doch gelang es ih- 
a Feinden nicht, fie zu unterdrüf- 
en. 

Dei der Duldung der Picarden 
und Täufer durch die Herren. von 
Kaunitz handelte e8 fih alfo um er 
nen Grundſatz von weitgehender Be- 
deutung. Nicht allein die Fatholifche, 
fondern auch die lutheriſche und 
zwingliſche Kirche Huldigten dem 
Grundſatz von der Notwendigkeit der 
Vereinigung bon Kirche und Staat. 
In allen Ländern wurden die Un— 
tertanen verfolgt ımd getötet, und 
war in proteitantifchen ſowohl als 
in fatholifchen Gebieten. 


Die Anficht der Brüder iiber religi- 
dje Duldung. Die Urſache ihrer 
Verfolgung. 


Die Haupturfache der allgemeinen 
Verfolgung der fogenannten Wieder- 
täufer lag in ihrer Verwerfung des 
Prinzips der Vereinigung der Kir— 
che mit dem Staate und ihrer Mif- 
bilfigung der überall üblichen Tauf- 
praris, nämlich der Kindertaufe, die 
für das herrſchende Staatsfirchen- 
tum unentbehrlid war. Alle inner- 
halb der Grenzen eines Landes ge- 
bornen Kinder (mit Ausnahme der 
Nuden, die jedoch viele Verfolgungen 
zu erleiden hatten) wurden in ihrer 
früheiten Nugend durch die Taufe zu 
Mitgliedern der Kirche gemacht. 
Nach der Lehre der Iutheriichen fo- 
wohl als der fatholiichen Kirche wird 
die Wiedergeburt durch die Taufe be- 
wirft, in andern Worten, man wird 
dur die Taufe ein Chriit. 

Die Hutterifchen Britder, ſowohl 
als die Schweizer Brüder und Men- 
noniten dagegen Iehrten, da die 
chriſtliche Kirche nicht aus allen in- 
nerbalb der Grenzen eines Staates 
gebornen und in der früheiten Kind— 
beit getauften Perſonen beitehen 
foll, fondern aus folden die an 





Chriſtus glaubig geworden find und 
ſich ihm ausgeliefert haben. Sie ver- 
teidigten das Prinzip der Freiwil— 
ligfeit in Sachen der Religion und 
mißbilligten es durchaus als unbib- 
liſch, daß alle Einwohner eines 
Staates zur Mitgliedihaft im der 
berrichenden Kirche gezwungen wur: 
den, auch wenn jie perjönlich zu dem 
Ehrijtentum eine ablehnende Stel: 
lung einnahmen, oder in offenbaren 
Laſtern lebten. Die Täufer lehrten, 
dab folde von der drijtlichen Ge— 
meinde ausgeſchloſſen werden müſ— 
fen. So befanden fie ſich durdaus in 
Widerjprucd mit der allgemein berr- 
ſchenden Anficht, daß alle Einwohner 
ji zu der vom Staat anerkannten 
Kirche befennen müſſen. 

Die Forderung der Taufe auf das 
Bekenntnis des Glaubens bedeutete 
die Ablehnung der allenthalben be 
ſtehenden Vereinigung der Kirche mit 
dem Staat und die Mihbilligung der 
aus folder Vereinigung fommenden 
religiöjen ITyrannei. Dies war der 
eigentlihe Grund warum durch den 
Reichstag zu Speier im Jahre 1529 
die Todesitrafe auf die Hebung und 
den Empfang der Wiedertaufe ge: 
jeßt wurden. 

(Fortſetzung folgt) 





Protofoll der Predigerfonferenz der 
Mennonitenimmigranten » Hemeinde 
Manitobas in der Ziunsfirche zu 
Winnipeg am 6, und 7. März 1928, 

Erjhienen waren 24 Prediger— 
brüder. 

Die Einleitung machte Aelt. J. 
P. Klaſſen mit Lied, Gebet und An— 
jprache, in welch legterer er an der 
Hand von Pauli Worten und Bei 
jpiel in Galater 1, 6 auf den In 
Dividualismus in der Gemeindearbeit 
binwies, dann aber nah V. 2 auf 
die Notwendigkeit gemeinschaftlicher 
Arbeit und Beſprechungen näher ein- 
ging. 

Zum Xeiter der Konferenz wurde 
Aelt. Franz Enns und zum Schrift- 
führer D, H. Koop gewählt. 

Das Programm wurde wie folgt 
fejtgelegt: 

1) Referat von J. 
Seelforge; 

2) Referat von ©. A. Peters — 
Gemeindebewußtjein ; 

3) Referat — Wahl des Tertes; 

4) Referat, Peter Neimer, — Der 
Chriſt, refp. der Prediger — ein 
Schuldner. 

5) Sejangbüder. 

6) Erledigung verjchiedener For- 
malitäten im Bredigerberuf. 

7) Die geplante Konferenz der 
Bergtaler- und Immigrantengemein— 
den in Manitoba. 


P. Klaſſen — 


Als Arbeitszeit der Konferenz 
wurde beſtimmt: 
Am 6. März von 10—12 Uhr 


vorm, und von 2—4 nachm. 

Am 7. März von %10—12 Uhr 
vormittags, 

Am 6. März 8 Uhr abends Got- 
tesdienit in der Zionskirche. Als 
Redner werden gebeten: Johann 
Martens, Gransville, N. Bückert, 


Sretna, P. Renner, Hochfeld. 

1) 3. P. Klaſſen verlieit ein jehr 
anregendes Neferat über dic Seel- 
forge, in dem er ausführt, daß, ob- 


Mennonitifche Rundſchau 


zwar jede feelforgerifche Arbeit indi- 
viduell getan fein will nad) dem Tal, 
mit dem fie es zu tun hat, wie aud) 
nad) der Perſon, von der fie ausge- 
führt wird, jo muß doc; alle Arbeit 
in diefer Richtung das Gemeinſame 
haben, daß fie al3 Triebfeder die Lie— 
be bat, die da ſucht, das Verlorene 
zu retten und dem Siinderbeilande 
in dte Arme zu führen und die mit 
der Wahrhaftigkeit ſtets Hand in 
Sand geht. 

Die nun folgenden Debatten be 
weilen, daß der betreffende Referent 
eine Frage behandelt, die in der 
Brust eines Predigers und Seeljor 
gers lebt. Ganz befenders wird da 
rauf hingewiejen, Seelforge zu pfle- 
gen in „guten Tagen“ mit viel Ver 
jtandnis, weiten Entgegenfommen, 
ohne Harte. Das wichtigite Mittel in 
Dieter Arbeit ijt und bleibt dag Ge 
bet. 

2) Der zweite Referent G. U. Be 
ters führt in feinem Neferat „Ge 
meindebewußtſein“ aus, dab er dar 
unter verjitehe einen Stand der Glie 
der unferer Gemeinden, der fie befä 
bigt, Antwort geben zu fünnen dent, 
der Antwort fordert, vor allem aber 
eine Liebe zur eigenen Gemeinjchaft, 
Die ich aber durchaus mit der ch 
tung und Duldjantkeit anderen Ric) 
tungen gegenüber vertragen. Es wer 
den dann vom Neferenten verichiede 
ne Mittel beiprochen, die das Ge 
nreindebewußtfein und das Pflichtbe 
wußtjein zur Mitarbeit in der Ge 
meinde jtärfen. 

Während der Beſprechung, die 
kecht lebhaft geführt wird, werden 
Beiſpiele von zu biel und und zu we 
nig Gemeindebewußtjein angeführt, 
und man fommt immer wieder da 
bin, dab nicht der Konfeſſionalis 
mus, fondern die Liebe zur eigenen 
Gemeinſchaft gemeint fei. 

3) In den Referat „Die Wahl 
des Textes“ kommt der Referent 
na) Erwägungen dariiber, Wovon 
man Sich bei der Wahl des Textes 
nicht leiten laſſen jolle, zu dem 
Schluß, das entjcheidende Moment 
jei die Abficht, daß die Seele des 
Hörers ergriffen werde und er aus 
der Finiternis ans Licht komme. 

In der Beiprehung wird bejon- 
ders auf die Notwendigkeit Dinge: 
wiejen, den ganzen Heilsplan Gottes 
zu predigen, der Brennpunkt aller 
Rredigten muß Chriſtus der Sefreu- 
zigte fein. Soweit Zeit und Umitän- 
de es erlauben, ſoll der Prediger ne- 
ben dem „Was“ aucd auf das „Wie“ 
der Predigten Gewicht legen. Hier 
ailt mehr denn irgendwo „Bete und 
arbeite!” 

4) Der Referent P. Neimer be- 
tont unjere Schulden (Pflichten) im 
Allgemeinen und fommt auf die 
Pflichten eines Predigers, im bejon- 
deren in Bezug auf die Gemeinde, 
die Jugend, die Kranken ulm. 

Den Schluß macht Br. A. Harder 
mit Lied und Gebet. 


Den 7. Mär;. 

Einleitung von Pr. 8. 
nah Joh. Kap. 9. 

5) Geſangbuch. Immer wieder 
empfindet man in den gottesdienit- 
Iihen Veriammlurgen den Mangel 
an Gefangbüdern. Da die Drudle- 


gung unſeres rußl. Geſangbuches 


Siemens 


wohl ganz ausſichtslos iſt, ſpricht ſich 
die Konferenz für Einführung des 
Geſangbuches in Noten der Allgem. 
Konferenz aus und beauftragt D. 9. 
Koop, don den Gemeindeverfretern 
der einzelnen Gruppen Angaben 
iiber die Zahl der Familien entge: 
genzunehmen, um dann das gejam- 
melte Material Br. B. Ewert zuzu- 
ſtellen. 

6) G. A. Peters informiert die 
Anweſenden eingehend über Aus 
ſtellung von Papieren bei Aufgebo 
ten und Eheſchließungen. 

7) Die Verſammlung begrüßt mit 
Freuden die fiir den Mittwoch in der 
Bfingitwoche in Altona in Ausſicht 
genommene SKtonferenz der Bergta 
[er- mit den Mennoniteninmigran 
tengenteinden und nimmt zur Kennt 
nis, daß die Vorarbeiten dazu bereits 
bon einer ipeziellen Kommiſſion aus 
gefiihrt werden. 

8) Melt. 3. P. Klaſſen wird be 
auftragt, im Serbit 1928 die näch— 
te Konferenz einzuberufen. Das 
Brogrammfomitee WU. 9. 
und D. H. Koop werden gebeten, die 


a 


Harder 
notivendigen Vorarbeiten zu machen 
und das Programm techtzeitig zu 
veröffentlichen, Die Britder, die Ar 
beiten liefern wollen, möchten recht 
zeitig Themen vorſchlagen. 
Vorſitzender: 3. Enns 
Schriftführer: D. 9. Koop. 
— Laut Bitte aus „Bote“. 
ee 


Zum Stampf. 
Mel. Mir nad jpricht Chrijtus. 


Der Kampfesruf ertönt ſchon, 
Auf, auf zum beil’gen Streite, 
Des Feindes Wüten, Spott und 
Sohn, 

Dringt immer näher heute, 

Wer darf noch müßig ſteh'n und 
jchaun’ ? 

Der Feldherr braucht jeßt jeden 


Mann. 
Schau doch den Feind in unfern 
Reih'n, 


Um unſre Jugend ſtreiten, 
Durch Weltluſt, Tanz und eitlen 
Schein, 
Sie ins Verderben leiten, 
O Vater, ſieh, dein teures Kind, 
Iſt in Gefahr, zum Kampf ge— 
ſchwind. 
Auch kommt der Feind mit Liſt 
und Schein, 
Will uns das Wahre rauben, 
Drinat ihon in die Gemeinden ein, 
Und rüttelt unjern Glauben, 
Den alten Glauben, feit und gut, 
Beſiegelt mit der Väter Blut, 
Man ficht auch, wie's dem Feind 
gelingt, 
So manden hart zu machen, 
Nichts mehr jo recht zu Herzen 
dringt, 
Ein Schlummern, ohn’ Erwachen, 
Ob Unglück, Strafe und Gericht, 
Es rührt die harten Serzen nicht. 
Drum Briider auf, auf, auf zum 
Streit, 
Mit Jeſu Ehriit im Bunde, 
In diefer ſchweren Prüfungszeit, 
Sonſt geh'n wir mit zu Grunde, 
Drum vorwärts, mutig Mann für 
Mann, 
Zum Kampfe unter Chriſti Fahn'. 
Ein Leſer. 


18, April 


Bericht über das Miſſionsfeld im 
Norden Aſiens am Obſtrom und den 
Nebenflüſſen. 

Von Joh. Peters. 


Um den Leſern ein möglichſt kla— 
xes Bild vom nordaſiatiſchen Mij- 
ſionsfeld zu geben, teile ich meinen 
Bericht in drei Teile: 1. die Gegend, 
2. die Völkerſtämme, 3. die Arbeit 
unter ihnen. 

Dieſes große Arbeitsfeld, welches 
300 Werſt nördlich vom Tomsk von 
der Stadt Kolaſchewo, anfängt, zieht 
ſich den Obſtrom entlang bis zum 
Eismeer hin, wohl über 2000 Werſt. 
Die normale Breite des Fluſſes iit 
wohl eine Werit im Narvenjchen 
Kreis, bis 3 Werjt im Surguticen 
und Wo der große Irtyſch Hinein- 
fällt, noch breiter. Während des 
Hochwaſſers dehnt er fich Itellenweife 
bis 40 Werſt aus, jo daß der Wal) 
weit umd breit unter Waſſer ſteht. 
Es ſind hauptſächlich Niederungen, 
die im Frühjahr unter Waſſer kom— 
men und die prächtigſten Steppen 
darſtellen. Die Quecke wächſt hier bis 
3 Arſchin und bietet mit den andern 
Gräſern eine Menge Futter für's 
Vieh. Die Krone des Waldes bildet 
die Ceder. Sie liefert die ſchönen 
braunen, ſaftigen Nüße, die zu Oel 
verwertet werden. Dann ſind noch 
Fichten und Tannenwälder, Birken, 
Eſpenn, drei Arten von Weiden, Lär— 
chenbäume, Vogelbeerbäume, Trau 
ben- Kirſchenbäume uſw. Die letzten 
zwei tragen rote und ſchwarze Bee— 
ren, die gut zu genießen ſind. Im 
Walde wachſen die verſchiedenſten 
Beeren: Blaubeeren, Schwarzbeeren, 
Himbeeren uſw. Unter den Tieren 
des Waldes iſt der ſchwarze und 
braune Bär der König; ſein abge— 
zogenes Fell hat oft eine Länge von 
über vier und ein halb Arſchin. Er 
lebt von Beeren und Wurzeln, aber 
wenn er in die Nähe der Anjiedlun- 
gen kommt, dann zerreißt er aud) 
mande Kuh. Auch unfere Mifjions- 
geſchwiſter und wir haben e3 erfah- 
ren müſſen, indem er ihnen und 
uns die einzige Kuh zerrilien hat. 
Noc die verſchiedenſten Tiere, Vögel 
und Inſekten beleben den Wald. Sie 
bereiten dem Beobachter den größten 
Zeitvertreib und wirfen mandmal 
erfreuend, manchesmal auch laut 
ichreiend auf ihn ein. Herr, wie find 
Deine Werke jo groß und viel! Pſ. 
104, 24. 

Die Urbewohner diejer Gegend 
find die Ditjafen, wahrjcheinlich fin- 
niſcher Abſtammung. (Sn ihrer 
Spracde nennen fie fih „Kamdaki). 
Sie find Flein aber itarf. Hin und 
wieder ſieht man unter ihnen hohe 
Männer, feltener Frauen. Die Frau- 
en find beſonders Flein. Die Geſichts— 
farbe iſt dunfel, auch das Haar iſt 
dunfel, oft ganz ſchwarz und hart. 





Und wer find wir? 
Gedichtet von J. Töws, Nanat- 
jewfa, Süd-Rußland. 

/ 


Wir Mennoniten haben Tängit 
vergeſſen 
Den Leidensweg, den unſ're Väter 
gingen; 


Da geiſtlich ihres Lebens Intereſſen, 
Konnt keine Liſt des Feindes ſie be— 
zwingen! 
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Sie blieben treu in Leiden, Tränen, 
Nöten; 
Die Leiber wohl, den Geiſt konnt 
niemand töten! 
In Wäldern und in Löchern dunk— 
ler Höhlen 
Erklang ihr Lied viel heiliger als 
heute. 
Das waren Sänger! geiſtgetränkte 
Seelen! 
Mit müdem Leib, dem Tode ſichre 
Beute. 
Wie machtvoll klang durch Tränen 
ihr Bekennen, 
Bei Qualen, Foltern, Martern und 
Verbrennen! 
Auch Menno fand ſich einſt zu die— 
ſen Scharen, 
Die viel erduldet ſchon in Not und 


Qualen, 
Sa, täglich war er ſelbſt in Todsge 
fahren, 


Verfolgt, verjagt wohl gar zu tau- 
ſend Malen; 
Auch wer ihn ſchützte, Ihren dem Tod 
verfallen, — 
Er ließ drum doch die Botichaft laut 
erichallen. 
Wie war er doch inmitten von Se 
fahren 
Ganz wehrlos ach! und ohne 
der Mächte; 
Sa, feines Königs Gunst jollt ihn 
bewahren, 
Dab er nur Gott — 
Ehre brächte! 
Wie jollten wir ung 
bilds freuen 
Und Gott, gleich ihm, zu leben uns 
nicht ſcheuen! 
Wohl manchen fenne die Welt, der 
ohne Wanfen 
Der Wahrheit Leuchte zum Panier 
erhoben; 
Boll kühnen Muts durchbrachen jie 
die Schranfen, — 
Doch Menno muß ic) laut vor allen 
loben. 
Manch Ehrenpaar im PBarthenon der 
Seilter, — 
Am ähnlihiten war Menno jeinem 
Meiiter! 
Das waren die, die unſers Glau- 
bens Lehren 
Mit Blut beiprenaten und den Tod 
nicht ſcheuten! 
Und wer find wir? — Wir ließen 
uns betören 
Von Habſucht, Wolluſt und viel böjen 
Leuten, 
Bon Fleiſchesluſt, von manchem 
Feind der Wahrheit; 
Drum fehlt's uns allen oft an Licht 
und Klarheit. 
Doch mutig nur, kein Zagen bis 


Shut 


nur Gott die 


Bor: 


jolches 


zum Ziele, 

Ihr, Mennoniten, wer von Gott ge- 
boren! 

Der Gaben haben wir noch viele— 
viele, 

Was Gott uns gab, ging alles nicht 
verloren. 

Er ſchenkt' uns viel, daß jeder ſich 
ergötze, 

Gefahr iſt groß, doch größer noch die 
Schätze! 

So ſei in Gott, o Mennovolk, ent— 

ſchloſſen: 


Iren ſteh ein jeder in dem Kampf 
der Ehren! 

Sit auch der Zeiten Dunkel uns ver- 
ſchloſſen, 

Mög’ uns doch nie ein Zukunfts— 

wahn betören! 
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Daß Gott fi) unjers ganzen Volks 
erbarme, 

Leg jeder fih in Seiner Allınadıt 
Arme! 


— — — — 


Gin Gedankengang. 


Unſere Zeit hat keine Zeit, unſe— 
re Zeit hat Eile. Wenn das vor 25 
Jahren wahr war, was ſoll man 
dann Wohl heute jagen? Eile, Ge: 
ſchwindigkeit, die höchſte und vollite 
Ausbeutung der fo rajend dahin ei 
lenden Minute wird angejtrebt in 
Geſchäft und Willenichaft. Was vor 
10 Jahren jchnell von jtatten ging, 
das schleicht Heute einer Schnecke 
gleich die Heeresitrage entlang und 
nacht dem Neuen — dem tajenden 
Neuen — Raum. Was vor 5 Jah 
ren jo ſchön und jo künſtlich einge 
richtet war und beivundert wurde 
von ſtaunenden Maſſen, das Liegt 
heute in der Rumpelkammer, weil 
Neues ausgefunden und weil Be 
quehmeres lockte. Dadurch fallen die 
Werte. Jede neue Erfindung be 
weit nur, da nach furzer Zeit wie 
der Neuerungen aufkommen iverden, 
Wozu dann Fo eilig fein? Es iit 
beiier, etwas zu warten, das Neuere 
zu umgehen und das Neuejte zu ge 
nießen. Wechjel, ewiger Wechſel, 
nichts Beitändiges unter der Sonne. 

Geſchwindigkeit. Die Loſung der 
Menſchen von heute. Wohin aber 
führt die Gejchwindigfeit? — Jener 
Mann eilte zu einer Verſammlung. 
Er jtieg in3 Auto und rief feinem 
Chauffeur zu: „So jchnell wie mög 
ih!” In rafendem Tempo ging's 
vorwärts. Nach einer geraumen 
Weile merkte der Herr, daß er noch 
immer nicht dem Ziele näher kom 
me. „Weißt du, wohin ich will?“ 
fragte er den Diener. „Nein, ich ſoll 
te nur jchnell fahren,“ war die Ant 
wort, — Viele fommen Schnell vor 
wärts, aber nie zum Ziele. 

Sn diefem ewigen Wechſel fragt 
man ſich wohl, was denn geblieben 
und was unveränderlich feit itebe. 
Es acht uns wie dem Propheten No 
+, Wir zahlen den Preis für ſchnel— 
Flucht durch das Leben und müſ— 
on dann alles über Bord werfen. 
Mes, was das Leben Tebenswert 
macht, verlieren wir: die grünen Au- 
en göttliher Fürſorge, die itillen 
Waſſer itärfender Gemeinichaft, das 
falbende Del der göttlichen Anerfen- 
nung und der Schuß der ewigen Ar- 
me im Angeficht der Feinde alles, 
alles verlieren wir. Und wohl uns, 
wenn wir nicht ſelbſt über Bord fal- 
len in die brandenden Wogen des 
tojenden Kampfes um das Kleinod. 

Was bleibt denn nun? Nur die 
Erfahrungen, die jeligen Erfahrun- 
gen, die ſich im Leben jedes neuen 
Sliedes in der Gemeinde der Gläu— 
bigen wiederholen. Nimm Baulus, 
den Gelehrten jener Tage, und Phi— 
lipp Brooks oder irgend einen gläu- 
biaen Weifen von heute, Wie ver- 
ichieden Lebensweiſe, Charafter und 
Arbeitsfeld! Troß all der Unterſchie— 
de haben jie gemein, was allein von 
Bedeutung iit für Menichen mit um- 
jterblihen Seelen: ſie fanden Gott 
in Chriitus, fie fanden PBeraebung 
ihrer Sünden, fie gingen in Wunſch 
und Wefen auf in ihrem Hcilande, 








jo daß Chriſtus ihr Xeben und Ster- 
ben Gewinn wurde. Es, bleibt alles, 
was eigentlih von Bedeutung it, 
wenn auch alles andere wechjelt und 
jih ändert. Wiſſenſchaft jchreitet fort 
und ändert Zebensweije, Anſchauun 
gen und Anfichten über gewiſſe Din- 
ge, dieſe Erfahrungen der Seele blei 
ben dieſelben für alle Generationen. 
Ebenjo wie im Familienleben jo vie 
le Uinterjchiede walten in den ver 
Ichiedenen Zeitaltern, 3. B. Iſaak's 
Heirat und Familie verglichen mit 
Mark Tivain’s — welch ein Unter 
schied! Troßdem die beiden Heime jo 
grundverjchieden waren, liebten bei 
de ihre Familien und taten alles, 
den Wohlitand und Segen des Hau 
jes zu griinden und zu fichern, Wohl 
dent Manne, dejjen Seele gegriimdet 
iit in den fich wiederholenden Erfah 
rungen eines geretteten Sünders! 
Wohl dem Manne, der nicht baut auf 
Kirche oder Gemeinſchaft, auf pſy 
chologiſche Zuſtände und Gefühle, 
ſondern einzig und allein auf den 
Fact, daß er wiedergeboren durch 
Chriſtum, und daß er lebt in Chri 
ſtum aus Gnaden. Jona's Er 
fahrung war nicht eine ſolche, auf 
welche Seligkeit ſich gründen könn— 
te. Ein alter Neger lag vor einer Ge— 
denktafel, die von einer geretteten 
Seele erzählte, und betete: „Gott, 
wiederhole das! Tue es wieder und 
wieder!“ — Das iſt's. Wieder und 
wieder machen Seelen dieſelben Er 
fahren, wenn auch unter grundver 
ſchiedenen Bedingungen und Ver 
hältniſſen. Gottes Gnade bleiht, und 
ob Berge weichen und Hügel binfal 
len. 

Diejes Wort in Sefaja 54, 10 war 
der Tert am 29. März in Denver, 
Ba, Bruder David Toms, Roſthern, 
Sasf., erzählte vor einer Schar von 
Sınmigranten von der wunderbaren 
Art und Weije, wie Gott Wege ge- 
ebnet für das Werf der Einwande 
rung der rujjiichen Mennoniten nad 
Canada. In feiner einfachen und doc) 
pacfenden Weiſe, in jchöner deuticher 
Sprade und mit feinem gewinnen 
den Lächeln wuhte Bruder Töws ums 
den Sergang fo zu geben, daß Lob 
und Danf gegen fo einen fürjorgen- 
den, lebendigen Gott untere Herzen 
füllte und uns einitimmte für den 
täglichen Kampf ums Dafein, — 
Wenn reifende Brüder auf Diele 
Weiſe mitteilen und aufrichten, und 
dann hbeimfommen und KRechnung 
halten iiber die Nefultate der Reife, 
— jpie rechnen fie wohl? Sind es 
nur die Werte, die ſich in Dollars 
und Cents ausdrücken laſſen oder 
jind es auch andere Werte, die in die 
Balanz aufgenommen werden? Ich 
weiß wohl, daß in die geichäftliche 
Abrechnung nichts anderes eingered)- 
net werden fann. Aber in die Abred)- 
nung, die wir von Zeit zu Zeit mit 
uns felbit abhalten, da fällt fo etwas 
in die Wage, wie: Ermahnung zu 
Danf gegen den wunderbar walten- 
den Gott; Aufrichtung verzagter Ge— 
müter im Hinweis auf Gottes wun— 
derbare Wege im Leben von Anver- 
wandten oder Befannten oder auch 
nur ebenjolcher Notleidenden wie der 
Zuhörer jelbit fein mag; Veranlaj- 
jung zu Entſchlüſſen und Refolutio- 
nen in Seelen, deren Kniee müde 
und deren Hände fchlaff geworden 











waren. So wäre nod) mandes aufzu- 
reihen in die Liſte bleibender Werte, 
die nit Dollar und Cents zählen 
als Beitandteile. 

Bruder riefen, Kitchener, Onta- 
rio, traf ich vergangene Woche bei 
Woldemar Ewerts an. Leider habe 
ih ihn nicht hören dürfen in einer 
feiner Anfpradhen. In dem kurzen 
Nachmittag haben wir aber mand)es 
Durchreden können, was ebenjo bei» 
trägt zu Wohl oder Wehe, je nad)- 
dem Inhalt und Behandlung gehal— 
ten wird. Mit neuem Snterejje 
und als Bekannter werde ih nun 
fernerhin Bruder Frieſens Artikel le— 
jen in unjeren Blättern, So viel ich 
weiß, gebt er von bier nach Ehica- 
10. Der Segen des Herrn begleite 
ihn auf allen feinen Wegen, damit 
er zum Segen werde für viele, 

Sn letter Zeit habe ich Gelegen— 
heit gehabt, die Ruſſen in Pennſyl— 
vanien in ihren Heimen auffuchen zu 
dürfen. VBerfchieden findet man fie, 
Im Großen und Ganzen leben wir 
aber wohl alle in wohleingerichteten 
Verhältnifien. Manche eignen das 
Heim, andere find noch nicht fo weit. 
— Geit einem Monat bat Herman 
Schapansky feine Frau nun endgül— 
tig bier. Ziemliche Schwierigkeiten 
hatten jie, von Kanada nad) Den 
Staaten zu kommen. Recht ſtolz fit 
der Herman auf feinen Sohn David, 
und er hat Urſache dazu. 

Noch Hatten wir es immer etwas 
kühl, obwohl zwei Tage einmal recht 
lommerlihes Wetter berrichte, Wir 
hoffen auf warmes Wetter für O— 
tern. — Seit anfanga Februar ar- 
beite ich nicht mehr in der Fabrif. 
Geſundheitshalber mußte ich meinen 
Poſten dort aufgeben. Nun babe ich 
mich als Agent anwerben lafien für 
eine Verſicherungsgeſellſchaft. Habe 
lernen müſſen und lerne noch immer, 
— Diefe Arbeit hat mir auch diefe 
Nundreiien ermöglicht, auf denen ich 
nun mehr mit unjeren Leuten in Be- 
rührung komme. Mit der Zeit wird 
dDiefe Arbeit auch wohl zur lobnen- 
den werden, was fie bi8 dahin noch 
nicht wahr. Uebrigens tit es im dieſen 
Berechnungen ebenfo wie in den oben 
angeführten. Nicht immer find es 
nur die Geldwerte, die in Betracht 
fommtn. Geſundheit und manches 
andere fpielt eine Wolle, 

9. P. Wieler. 


— — — 


Wir ſpüren all' das heil'ge Wal— 

ten, 

Die Kraft des Herrn in Wald und 
Flur 

Und ſchaun das göttliche Entfalten 

Der neuerwachenden Natur. 

Es ſchmückt die jungfräuliche Erde 

Ein königliches Brautgewand, 

Und laut jchallt das allmächt'ge 
„erde“ 

Gleich Jubelchöre durch das Land. 


Na, auferitehen zu neuem Leben 
Wirit du, mein Herz, aus tiefem Weh 
Zu jel’ger Wonne dich erheben 
Aus düſtrer Naht und Winterfchnee. 
Es dringt verflärend durch die Grüf— 

te 
Der Diterfonne goldner Schein, 
Und Vogeliang erfüllt die Lüfte: 
Wacht auf, laßt uns des Heiles 
freun! 








Korreipondenzen 


Programm jür die ©. ©. Schulfon- 
vention abzuhalten am Biingitmon- 
tag, den 28. Mai 1925 zu Herbert, 
Sask., beginnend 1 Uhr nachmittags. 

1. Einleitung vom Vorſitzenden. 

2. Lied vom Ortschor. 

3. Deklamation von Br. Bernh. 
Braun, Green Farm. 

4. I. Thema: „Welche Motive ſol— 
len einen a) Superintendenten, b) 
einen Lehrer c) einen Schüler beie 
ligen, um Erfolg zu haben?“ Bon 
Br. Joh. Kröker, Ebenezer (20 Mi- 
nuten,) 


5. Münnergefang von Main 
Gentre, geleitet von Br. Nikolai 


Sanz. 

6. Sefang mit Muſik, geleitet von 
Br. Dietr. Barfmann, Gnadenau. 

7. Eine furze Mitteilung von der 
Entitehung der S. Schule von Br. 
9. P. Neufeld, Turnhill. 

8. Männergquartett, geleitet von 
Br. Edw. Lautermilch, Woodrom, 

9. II, Thema: „Was follten wir 
tun, um unfere ©. Schulen mehr 
vor Verflahung und der VBerweltli- 
Kung zu bewahren?” Von Br. Joh. 
Dllenburger, Woodrow. (20 Minu 
ten.) 

Nach jedem Thenta folgt eine freie 
Beiprechung von 10 Minuten, 

10. Chorgeſang von Herbert. 

Schlußbemerkungen von Br, Franz 
Sanzen, Herbert. 

Am Bormittage werden Miflions 


anfprachen gehalten werden. — Se 
dermann herzlich eingeladen. — Für 


heißes Waller ijt geforgt. 
Sam SHodel, Borfißender 
J. 3. Töws, Schreiber. 


— — —— — 


Enid, Okla., den 29. März 1928 
Heute morgen iſt die Luft rauh 
und kalt; nachdem wir uns ſchon an 
warme ſonnige Tage gewöhnt hat— 
ten, iſt uns dieſer MWetterumijchlag 
umjo unangenehmer, Aber wir jind 
noch nur in den Anfangstagen des 
Frühlings, wo wir launenhaftes 
Wetter erwarten können. Nichts deſ— 
toweniger jtehen die Weizenfelder im 
ſchönſten Grün, auch Wintergerite, 
wo fie nicht ausgewintert ijt, iſt gut, 
fowie auch Hafer, von dem recht viel 
gejät ijt. Die Birnen-, Pfirfich- und 
Aprifofenbäume blühen ſehr; Kir- 
ſchen- und Aepfelbäume folgen fpä- 
ter; follten nicht noch Spätfröjte ein- 
treten, fanns viel Obit geben. Kar— 
toffeln, Zwiebeln, Salat, Radieschen 
und Bohnen find gepflanzt und war- 
ten auf warme Tage und Negen. 
Unfere Bibelichule kommt morgen 
zum Abſchluß; indem ſechsmonati— 
gen Kurſus haben die Schüler viel 
lernen fönnen, hatten fie doch einen 
auten, geiitgejalbten Zehrer in Pred. 
x. Die, früher Winkler, Man. 
Den Einfluß und Segen einer guten 
Schule merfen wir in unjerer Ge- 
meinde, Sonntagsfchule und Jugend— 
verein und werden dadurch recht er- 
mutigt das angefangene Werk fort- 
zuführen, Nev. Die iit wieder fürs 
nächſte Schuljahr anaeitellt, auch find 
aute Aussichten für eine größere 
Schitlerzahl. 
Freitag, den 30. März, nadjmit- 
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tags findet die öffentliche Prüfung 


in den verſchiedenen Fächern ſtatt, 
abends folgt dann das Schlußpro 
gramm und Sonntag abends folgt 
das Programm der austretenden 
Studenten. Die Baccalaureate An 
ſprache wird New, H. D. Wie 
be, Corn, Ofla., halten. 

Durh etliche Sterbefälle, jchon 
jeit Neujahr, werden wir an unjere 
Hinfälligkeit erinnert, Am 8. Sanu- 
ar wurde die alte Großmutter Abr. 
Sperling zu Grabe getragen. An 
eben demjelben Tage wurde aud) das 
fleine Töchterlein der Geſchw. B. D. 
Wiens beerdigt. Dann wurde am 
29. Sebruar wieder ein müder Bil 
ger, Großmutter 9. J. Buller, zur 
legten Ruhe gebettet. So jehen wir, 
da; wir alt genug jind zum jterben 
und bereit jein jollen, 

Meinen Berwandten in Canada 
jende ich die herzlichſten Grüße mit 
der Bitte um Briefe, 

den 5. April. 

Heute kann ich berichten, day die 
Mibelihule geſchloſſen und Die 
CSchlußfeierlichfeiten vorbei find. 
Auch ijt für den weitern Yortbeitand 
der Schule gejorgt mit dem nämli— 
chen Lehrer an der Leitung. Hatten 
bisher nur wenig Regen im Früh— 
jahr; jeit geitern aber gehen Strid)- 
regen nieder, die auf mehr Regen 
ſchließen laſſen. Trotzdem ſtehen 
Weizen, Hafer und Gerſte verhält— 
nismäßig gut. 

Deinen Brief, lieber Couſin C. H. 
Paetkau, Hanley, Sasf., an meine 
Eltern gerichtet, haben wir mit In 
terejje gelejen. Schreibe recht oft und 
laß uns die neueiten Nachrichten aus 
Rußland und von dem Befinden Dei 
ner lieben Eltern wiljen. Mit beiten 
Grüßen an alle Leier verbleibe ich 

GE. E. Grunau. 





Enid, Ofla, den 5. 

Vom Süden iſt zu berichten, daß 
wir ſehr schönes Metter + ba 
ben und alles im  itbpigiten 
Grün prangt. Die Fruchtbäume wie 
Pflaumen, Aprikojen, Pfirſiche, Bee— 
ren, Maulbeeren und Kirſchen blü- 
ben und haben geblüht. Wenn wir 
vor jpäten Froſt bewahrt bleiben, 
dann fann es viel Frucht geben. Der 
Winterweizen jteht einfach jehr gut, 
der Hafer ebenfalls. Das Gemüfe im 
Garten ijt bald alles auf, Es iſt ei- 
ne wahre Luſt das alles zu beobad)- 
ten. 

Wenn man dann fo fteht und 
fchaut wie die fleine Bohne die Erde 
hebt und fih hervormacht, dann wird 
man in fi fo Flein und betet an 
Den, Der das Leben it und von 
dem alles Leben auf und auch in 
der Erde fommt. O Gott, wie bijt 
Du fo unbegrenzt groß und wir ar- 
me Menſchen von Staub gemacht fo 
flein, und doch find wir in Chriſto 
fo hoch erhoben, da wir, wenn wir 
wollen, unferes Seilandes Brüder 
und Schweſtern fein können. Noch 
mehr, wir jind in Shm zu Miter- 
ben Gottes erhoben worden. Sit e8 
nicht ſehr erhaben, fich foldher Stel- 
lung bewußt zu fein? 

Ach daß es doch alle Menfchen er- 
fennen mödjten in diefer fo herrli- 
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chen Gnadenzeit, was fie in Gott find 
oder jein könnten. Doc wie viele er- 
fennen es nicht, anjtatt daß jie ji) 
das Leben in Jeſu erwählen, lajjen 
lie fi) dom Lügner, den Feind un- 
jerer Seele, Hineinziehen in den 
Sclanım der Sünde, bis ihr Leben 
endlic) im ewigen Berderben endet. 
Wo Jejus ihnen nicht mehr ein lie- 
bender Heiland, fondern ein gered)- 
ter und ſchonungsloſer Richter fein 
wird. Der Mund, der heute jo lie— 
bend lodt und mahnt „Kommt her 
zu mir alle“ ujw., der wird dann das 
furdhtbare Wort fagen „Gehet von 
mir in die ewige Bein, die bereitet 
ilt dem Qeufel und jeinen Engeln.“ 

Der Teufel weiß, daß jeine Zeit 
furz iſt und jo bietet er all feine 
Kraft auf, Seelen in3 VBerderben zu 
jchleudern, bald fommt er als ein 
Engel des Lichts, bald als ein briil- 
lender Löwe und mandes Opfer 
fällt ihm im die Arme, 

Kinder Gottes, rufen wir es und 
immer wieder zu, was Nejus feinen 
Singern an jenem furcdtbaren 
Abend fagte: „Wachet und betet, da 
ihr nicht in Anfechtung fallet” uſw. 

Am 30. März jchloi die Bibel 
Ichule im Segen. Nachnrittag hatten 
wir eine mündliche Prüfung in Bib— 
liſche Geſchichte, Neligionslehre und 
Bibelkunde und am Abend im Ver 
ſammlungshauſe ein Schluß-Pro— 
gramm, beſtehend in Geſprächen, Ge 
ſängen mit Muſikbegleitung. 

Sonntag war das Gradu 
antenfeſt. Drei Schweſtern graduier— 
ten. Prof. H. D. Wiebe von Corn 
hielt die Anſprache an die austre— 
tenden Studenten. Es war ein 
Abend des Segens. 

Wir dürfen zu Gottes Ehre ſagen, 
unſere Bibelſchule iſt am Zunehmen. 
Wir ſind dem Herrn dankbar. 


HN 
ud, 


J. und Maria Did. 





Main Centre, Sasf., den 28. März. 





Gottes Liebe in Chriſtum Jeſum 
dem Editor, Gehilfen und Leſern der 
Rundſchau zum Gruß! 

Der Farmer ſchaut wohl fchon 
ſehnſüchtig aus, daß die Nachzügler 
des Winters verſchwinden möchten, 
um feinen gereinigten Samen fäen 
zu fönnen, Wir haben nod etwas 
Schnee. 

Was der Menſch fact, daS wird 
er ernten. So lajjet ung nun Gu- 
tes tun, Gutes ſäen fir die Ewigkeit, 
denn zu feiner Zeit werden wir aud) 
ernten ohne Aufhören. Gal. 6, 7— 
10. &o bat auch Br. Herman A. 
Neufeld, Vater des Editors, hier bei- 
nahe 2 Wochen den Samen des Wor- 
tes Gottes ausgejtreut, das auch oh— 
ne Zweifel nicht ohne Frucht bleiben 
wird, Er fam hier her Dienstag, den 
13. März, und bielt am jelben 
Abend eine Predigt von Vergebung 
der Sünden, Vorbedingung, zu Je— 
fu fommen, an Ihn glauben, Buße 
tun und unfere Sünden befennen. 
Luk. 5, 17—86; 7, 36—50; Koh. 
1, 9. Mittwoch nachmittag leitete er 
eine Bibelbeiprehung nad 1. Kor. 
12, von den Geiitesgaben. Aus dem 
Ganzen zu fchließen find die Gläu— 
bigen einer dem andern unentbehr- 
lich, Abends: Ev. Joh. 1. Jeſus Got- 
te8 Wort, Licht, Leben und Fleifch 





18, Hpeif 


geworden, wurde in feinem Eigen. 
tum nicht aufgenommen, wie viele 
Ihn aufnahmen, denen gab er Macht 
Gottes Kinder zu werden. Donners. 
tag abend: Ev. oh. 10. Jeſus der 
gute Hirte: Seine Schafe hören ſei— 
ne Stimme und folgen ihm. Welde 
nicht folgen, find jeine Schafe nid, 
Sreitag: 1. Kor, 13. Ohne Liebe find 
alle gute ſcheinrede Taten nur Klang 
oder gar nichts. Die Liebe bleibt 
ewig. Gott ijt Liebe. Abends: 1, 
Joh. Kap. 1, 2; 2. 5, 16. Es it 
eine Eiinde zum Tode, dafür fage 
ich) nicht, daB jemand bete, Erffi: 
rung: jo man zwar dieſelbe erfennt, 
aber gleihgültig darüber ijt umd 
nicht Buße tut. So wir aber unjere 
Sünden befennen und Buße tun, zu 
Jeſu fommen und meinen, der wir) 
nicht hinaus geſtoßen. Joh. 6, 37. 
Sonntag, den 18. März, Bormittag: 
Ebräer 9, 13. 14. 15. 22. 23. A 
bi3 Ende. Abends Lukas 15. Die 
fer nimmt die Sünder an. So teuer 
wie euch eure Schafe find, jo find 
mir und dem Simmel aud) die Mei 
nen; und jo wie euch die Groſchen 
als Schmucjachen wert find, fo ſeh— 
ne auch ich mich, dieſe Verlorenen 
al3 Schnud in meiner Sirone zu fra 
gen. So wie ihr euch freuet über 
eure Kinder, die euch verlaſſen hat- 
ten und wieder Heimgefehrt, alſo 
wird auch Freude fein im Himmel 
iiber einen Sünder der Buhe tut. 
Montag nachmittag: Ev, Joh. 14, 
Semeinichaftlide Beſprechung. Er 
will fommen die Seinen Heim ho 
len. O wie jchön klingt es, laßt uns 
fragen, ob wir Gein find. Abends: 
DOffenb. Joh. ganz. Er hat uns ge 
wafchen von unſeren Sünden mit 
feinem Blut, auch mid? Bin id) ei- 
ner, der die erſte Ziebe verlajjen hat? 
Der Herr gebietet Buße zu fun. 
Dulde ich etwas, was gegen Gottes 
Wort und Wille iit, oder habe id) 
nur noch den Namen, daß ich Iebe? 
Stehe ih in ſolchem Verhältniſſe zu 
Ihm, daß er drohet mich auszufpei- 
en aus feinem Munde, oder jteht 
Er ſchon fogar draußen vor der 
Tür? 3, 19, 20 und 21, wollen wir 
beachten und befolgen: Denn Er 
ſpricht: Ich komme bald! daß mir 
auch mit Freuden fagen fönnen: a, 
fomme Herr Seful DO mie Tieblid 
Hingt die Sprache zur Gemeinde in 
Philadelphia! Dienstag abend pre 
digte er über Apg. 16. Wie Gott 
in einem Geficht durch einen Mann, 
den Apostel Paulus nad) Mazedoni- 
en rief, um ihnen zu helfen, ®ie 
Gritlings Frucht war wohl eine Got— 
tesfürchtige Frau in einer Gebets— 
ftunde, zweitens eine Sflavin mit 
einem Wahrjagergeijt, drittens der 
Kerkermeijter, der die Füße der 
Knechte Gottes in den Stock legen 
fonnte, naddem er ihre Rücken 
wund geichlagen. Da Gott ihn aber 
durch das Erdbeben aufweckt, welches 
wohl die Antwort war auf das Ge— 
bet und Lobgeſang der Knechte Got— 
tes, fand er Raum zu der großen 
Frage: Ihr lieben Herren, was ſoll 
ich tun, daß ich ſelig werde? Antw.: 
Glaube an den Herrn Jeſum uſw. 
Mittwoch), den 27. März. Nachmit- 
tag Koh. 15. Chriftus ſpricht: „I 
bin der Weinſtock, mein Vater der 
Weingärtner, ihr feid die Neben.“ 
Die Arbeit des Vaters geht alſo da 








sn al Krle Am u u Mn A A Au uni Au men Amel Meat ee Me mr Me ee Ge. me ee Zus Me a 


u DE Ba a u a 


uf u u u er ur ern rc 

















198 


hin, daß wir viel Frucht bringen 
jollen. Jeſus jagt: „Ohne mid Eönnt 
ihr nichts fun.“ So ihr in mir blei 
pet und meine Worte in euch blei 
pen u.f.w. Abends: 1. Teſſ. 4, 13 
pis 5. Wiederjehen mit den lieben 
Unfern und Jeſum fehen. Donners 
tag abends: 1. Betri 3, 15. 16. 
Nicht nur denen, jo da widerſprechen, 
den Grund unjerer Hoffnung klar— 
legen, ſondern bejonders aud denen 
gegenüber, die gern eine lebendige 
Hoffnung haben möchten. Der 
(rund unſerer lebendigen Hoffnung 
beruht auf Jeſu Leiden und Ster- 
ben für unjere Sünden und Aufer 
jtehen um unſerer Geredtigfeit wil 
Ien. Freitag: Joh. 16, Bei Bi 
fprehung über dies Kapitel wurde 
bejonder3 darauf hingewieſen, dal; 
der Tröſter, der Heilige Getit fom 
men werde, der die Welt jtrafend 
überzeugen werde, daß außer Jeſum 
fein Seil fei, und daß ihre Bitten 
im Namen Seju nicht unerhört blei 
ben werden, weil der Bater fie liebt. 
Nun war auch Br. Jakob Ewert von 
Mt. Lafe auf feiner Miſſionsreiſe 
durh Montanna bier angekommen. 
Derfelbe machte abends die Einlei 
tung nach Sob. 10, 11, bejonders 
betonend: Sch bin gekommen, und jo 
mie er einjt ins Fleiſch gekommen, 
da die Zeit erfiillet war, jo wird er 
wieder kommen. 

Pr. Neufeld ſprach zum Schluß 
ernite Worte der Ermahnung und 
Warnung. Sonntag vormittag nad) 
der Sonntagsichule, nachdem Br. 
Joh. Siemens die Gebetsſtunde ge- 
leitet hatte, predigte Br. Neufeld 
noch. Nachmittag unterhielten wir 
das Abendmahl, wo die beiden Brit 
der noch ſprachen. Br. Jakob Ewert 


N 
vi 


hielt die MAbendmahlspredigt und 
Hr. Neufeld teilte das Mahl aus 
nah Matth. 26, 26—29. Abends 


war Sugendverein, wo Br. Ewert 
ermahbnende Worte zum Verein 
ſprach. Br. Neufeld teilte etwas von 
feiner Befehrung mit. Gott möchte 

die Arbeit ſegnen ijt unfer Flehn. 

David role. 

—--— 

Golonjay, Sasf., den 9. April 192° 
Am 8, April nachmittags durfte: 
wir hier ein beicheidenes Nugendfeit 
feiern. Wir, die wir bier uns nie- 
dergelafjen haben, kamen aus ver- 
Ihiedenen Drtichaften Rußland's, 
wo wir große Nugendfeite beiwohn— 
ten. Bruder 9. Fait, ein Lichhaber 
bon Mufif und Geſang, verſuchte 
nun im kleinem Maßſtabe bier ein 
Sugendfejt zu veranitalten. Und es 





fiel ganz qut aus, E3 war eine Flei- , 


ne Oaſe im neuen SHeimatlande für 
jung und alt. 

Das neue Schulhaus, dag wir hier 
vorigen Sommer gebaut und auch 
als Berfammlungshbaus an den 
Sonn- und Feiertagen benußen, war 
angefüllt mit Zuhörern, 

Colonſay ſcheint jo ein Kleines 
Sentrum zu werden fiir ausländiiche 
und einheimiihe Mennoniten von 


Colonjan, Elitone, Blucher, Viscount 
und Selma. Und wir freuen uns, 
wenn unſer Häuflein aröher wird. 
Man Fam zum Feſt zu Fuß, per 
Borwaaen, per Bugay, per Eifen- 
bahn und ſogar per Car; drei Cars 
waren berbeigeeilt, 
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Br. Faſt eröffnete das Feſt mit 
Lied und Gebet. Dann folgten Xie 
der, Gedichte, Geſpräche und eine 
furze Anſprache. Das Programm 
wurde von Br. Faſt der Reihe nad) 
verlejen und die betreffenden Wer 
jonen bherausgefordert. Bejonders 
wichtig war die Deflamation vom 
Verlornen Sohn. Nach demjelben 
folgte eine furze Anſprache iiber das 
Wort Luk. 19, 10: Denn des Men- 
hen Sohn ijt gefommen zu fuchen 
und jelig zu machen, das verloren 
iit. Auch das Wechſelgeſpräch über 
„Friede“ war ſehr lehrreich. Alle 
Lieder, vom Chor geſungen, außer 
einem Liede, wurden von Guitar— 
und Mandelinenmuſik begleitet, Zur 
Abwechjelung wurden von der gan 
zen Berjammlung pajjende Lieder 
gejungen, E3 war alles ſehr jchön. 
Nach Schluß bedankte ſich noch eine 
Schweſter öffentlih für das Bro 
gramm, Jedoch unjer berzlicher 
Wunſch iſt, möchte doc diejes Feit 
Ewigkeitsfrüchte zeitinen! 
Heinrich U, Toms. 


ſeine 


— — —— 


Mt. Lake, Minn,, den 29. 


Nach langer Pauſe wollen wir 
wieder einiges bon bier aus für die 
undſchau berichten. 

Hatten auch ſchon ein paar Tagen 
Ichönes Früblingswetter, bis 21 Gr. 
N. warın. Doch Montag änderte fic 
die Witterung, erhielten eine Schnee 
decke. Auch die iſt wieder verſchwun 


März 


den. Der Wind iſt rauh und fühl. 
Ginige Acerbauleute hatten wäh 


rend des ſchönen Wetter ſchon mit 
dent MWeizenjaen begonnen. E8 friert 
des Nachts noch wieder bis fünf Gr. 

Rev. EN, Siebert fam heute von 
Sid Dakota bier an, wo er in der 
Ausarbeitung des Evangeliums ta 
tig geweſen ijt. 

Onkel Martin Franz und Gattin 
find Mittwoch wieder von Los An 
geles, California, zuriicfgefehrt. Sie 
aedenfen fih in Mountain Lafe ein 


Haus zu bauen, denn alle Rinder, 
euer einem Sohn wohnen in die- 


fr Umgegend. 
Unfer Banfier, D. ©. Siebert, 
cab fih Mittwoch nah) Winnipeg, 
anitoba, um feinen Bruder, der 
[8 Arzt dort im Ruhm fteht, zu be- 
fuchen. 
Samstag wurde da3 Neue vier- 
ſtöckige Hotel Bafinger eröffiret, Dr. 
Bafinger eignet diefes Prachtgebäu— 
de. Es iſt das ein fhöner und gro— 
ker Pau. Es iſt das Gebäude modern 
eingerichtet. Es wird dieſes des Pub 
likums Wiünfche vollitändig befriedi- 
pen. Viele Sandelsreijende mußten 
ſtets eine Sträde fahren, um zu 
übernachten, weil Mt. Lake ſie nicht 
alle beherbergen fonnte. Das neue 
Sntel ſteht an der Weit-Sauptitraße, 
nach dem Norden zu die Elinif Drug 
Etore, Balinger befindet jih an der 
Eiidfeite don der Dit Straße, fomit 
fann man das Sotel von beiden 
Straßen aus betreten. Mt. Lake iſt 
ein nettes Städchen, viele Leute, be- 
fonders für unfere Mennoniten iſt 
es eine Mittel-Anhaltsitation vom 
Norden nah den füdlihen Staaten. 
Editor Neufeld iſt auch Schon meh- 
rere Mal in Mt. Lafe geweſen. (Ger- 
ne fommt er immer wieder. €.) 


So finden wir wohl, dab unter Rei- 









jenden nur jelten einer ohne einen 
Abjtecher in Mit. Lake vorbeifährt. 

Die deutiche Bibel- und Vorberei 
tungsichule lieferte vorigen Freitag 
ein Brogramm im M. B, VBerjamm 
lungshaufe. Aın Tage war Prüfung 


und des Abends wurde ein reges 
Programm ausgeführt. Die Teil- 
nahme war ausgezeichnet qui. Am 
Erſatz in Lehrkräften iſt unjere Um 
gegend noch nicht erichöpft. Ein 
tiichtiger Lehrer wie Hein. S. Ewert 
wiırde fir manden Sciüler ſehr 


hilfreich fein, Brof. Ewert erforjch! 
die Bedürfniffe eines Kindes, das 
anderswo nach hinten aeichoben wor 
den iſt und jucht darin Anleitung zu 
geben, nach dent Bedürfnis. 

Ein Sind, das zwei Sprachen cr- 
lernt, wei doch mehr als ſolches, das 
nur eine erlernt, Zudem aibt man 
fein Kind Lieber der Bibelichule als 
in eine Bolfsichule ohne Gottes 
furcht. 

Grüßend, Corr. 


— — — — 


Warmen, Sask. 


Ich wünſche allen Leſern der Men— 
nonitiſchen NMundichau eine ſchöne 
Geſundheit, deſſen wir uns hier, ſo 
viel ich weiß, alle erfreuen, außer 
Seinr. Frieſen. Ihn haben die Aerz 
te aufgegeben wegen Magenkrebs. 
Im übrigen ging es dieſen Winter 
ganz gut, beſſer als mancher gedacht 
hat. Weil der Winter ſo frühe an— 
fing, ſo iſt doch noch ziemlich Getrei— 
de auf dem Felde geblieben, Ber 
Winter fam ziemlich ftreng an mit 
großer Kälte, doh it das Wetter 
günſtiger geworden. Nun iſt es eine 
Zeitlang ſehr ſchön geweſen, fo daß 
der wenige Schnee fait alle ver 
ihmolzen war, Das Sclittenfabhren 
hört ſich bald auf. Aber ich fürchte, 
ob die Büſche nicht zu viel bon die— 
ſem Winter werden befommen ha— 
ben, fo dah diejenigen, die ihr Le— 
hen im Winter machen müſſen mit 
Holz aus dem Wald fahren und 
zum Marft bringen, mehr Bejchwer- 
den haben werden. 


63 wird geiagt, wenn der 
Februar 29 Tage Dat, dann 
gibt 08 Möglichkeiten. Wie ich 


nehört habe, dann tit die Witwe Ja— 
fob Fehr mit ihrem Geſellſchaftsbru— 
der, Witwer Abraham PBuhler, No: 
fengart, verlobt. Ich wünſche auch 
dieſem Baar eine glückliche Ehe. denn 
es iſt ein aroßer Schritt, den fie ein- 
geben, weil es cine aroße Familie 
aibt, So möchten fie doh dem Herrn 
pertrauen und Xhn als Eriten in den 
Bund nehmen. 
Gruß mit dem 91, Pialm. 
Ein Rundichaulefer. 





Dinnba, Eal., den 27. März 1928. 





Wünſchen allen Leſern den Frie— 
den Gottes zum Gruß! Es kommen 
fo ſelten Berichte aus unſrer Gegend 
vor die Leſer. Nun es iſt auch nichts 
beſonderes vorgefallen, und es iſt 
auch nicht in meinem Fade, Neuig— 
fetten miederzuaeben. Wir leſen ja 
mit Intereſſe die verſchiedenen Be— 
richte, und aus den meiſten kann man 
für ſich eine Lehre nehmen, Deshalb 
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ſind uns die Gemeindeblätter ſo viel 
wert, und dieſes allein ſollte man— 
chem veranlaſſen, ſeine Gefühle in 
Worte auszudrücken. Es wird ja 
viel in Kirchen mitgeteilt, und iſt 
auch ein unentbehrlicher Weg, aber 
zum allgemeinen Wohl ſind unſere 
Gemeindeblätter. Es iſt das ein 
Land, das uns alle verbindet, und 
wo wir Freude und Leid miteinander 
teilen können, und beſonders in der 
Hilfeleiſtung, da können dann zu— 
gleich ſo viele barmherzige Geſchwi— 
ſter zugreifen und Bedürftigen hel— 
Auch in Gemeindeangelegenhei 
ten und dergleichen kann man mit 
wenig Mühe ſo viele erreichen. 

Von hier wäre zu berichten, daß 
es bereits Frühling iſt. Alles in der 
Natur zeigt Leben, die Obſtbäume 
blühen und preiſen den Schöpfer 
mit ihrer Pracht. Die Leute aus dem 
Norden würden wohl ſagen: Ihr 
habt ja keinen Winter, denn Schnee 
gibt es nicht, nur oben in den Ber— 
gen, der uns im Sommer den Re— 
gen erſetzt, auch Froſt von wenig Be— 
deutung, ſo daß man Roſen das gan— 
ze Jahr hindurch im Freien blühen 
ſieht. Ja einen nordlichen Winter 
ter findet man hier nicht, aber die 
Regenzeit nennen wir Winter, denn 
in den Sommermonaten regnet's 
nicht. In unfrer Nachbarjchaft ift Die 
Hauptbeſchäftigung Obſthau, Molke 
rei und Hühnerzucht. Auf dieſe zwei 
letzten Gegenſtände wird am mei— 
ſten die Aufmerkſamkeit gelenkt. 
Doch der größte Flächeninhalt die— 
ſes Tales wird zu Getreidebau und 
Viehzucht verwendet. Es hat dieſen 
Winter wenig geregnet, und man 
war allgemein beſorgt für die Zu— 
kunft, nun hat der Herr uns 
in ſeiner großen Liebe wieder geſeg— 
net mit ſchönem Regen und göttlich 
geſtimmte Leute find danfhar. Ohne 
Gottes Seaen find wir bier in Calf. 
auch fchlecht ab. 

Jetzt möchte ich allen Bekannten, 
die weit zeritreut wohnen, auch viele 
Eingewanderte in Canada die es in- 
terefiiert, mitteilen. doß mir vach al- 
le Leben und verhältnismäßig ge- 
find find. Unſere alten Eltern Cor. 
Harms, früher Schönau, Molotſch— 
na, find auch noch in diefem Erden- 
tal, troßdem fie heide alt find, und 
d. Vater im 93. Jahre ſteht. Obzwar 
alt, fo iſt doch des Tieben Baters 
Geiſt Far und kann Sehen und fann 
fih felbit helfen. Es würden mohl 
wenige zu finden fein aus dem Jah— 
re 1835. 

In geiltliher Sinficht haben wir 
bier fehr viel rbeit. 

Mit Brüderlichem Gruß von Eur 
ren Mitpilaern nach Bion. 

Koh. und Kath, Harms. 


ten 


aber 





Aberdeen, Sask, den 14. März. 


Wir haben bei Mberdeen durch 4 
wöchentliche Gottesdienste im Febru- 
ar Monat ſehr reichlihen Segen 
empfanaen. Wir baben dürfen bie- 
le Wahrheiten aus der Heiligen 
Schrift hören, mödte der Serr uns 
gnädig fein, diefen much in der Tat 
zu folaen. Etlihe Seelen haben fi 
entichloffen, dem Herrn Jeſu nad). 
zufolaen, wollen für fie beten, treu, 

(Fortſetzung auf Seite 8) 
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Entered at Winnipeg P. O. as se- 
cond-class matter, 


* 
Editorielles 

Der Herr hat mich wieder ſoweit 
hergeſtellt, daß ich meine Arbeit wie— 
der nach und nach aufnehmen kann, 
Ihm die Ehre dafür. 

Der ſtarke Blutgang von Don— 
nerstag Mittag bis Sonnabend Mit 
tag vor Djtern hatten mich voll 
ſtändig entfräftigt. Dr. G. Siebert 
fagte jofort, eg handele fih um ein 
Geſchwür im Magen oder in den 
oberen Gedärmen. Zwölf Nentgen 
jtrablen-Aufnahmen wurden ge 
macht. E3 jtellte ich heraus, dab es 
ein Geſchwür am Ausgange des Ma 
gens in der Darım war, da3 geplagt, 
und dabei eine Ader verlegt, wodurd 
der ſtarke Blutverluſt verurjacht 
wurde. Anderfeit3 aber wurde da- 
durch die Frage einer Operation auf- 
gehoben, ’ 

Es war eine Station in meinem 
Leben, und der Herr mödte Sein 
Biel erreichen, iit mein Gebet. 

Sehr wertvoll wurden mir die 
Verfe „Wahrli, wahrlich ich ſage 
euch: So ihr den Vater etwas bitten 
werdet in meinem Namen, jo wird 
Er’3 euch geben.” — „Ich liege und 
ichlafe ganz mit Frieden; denn allein 
Du, Herr, hilfit mir, daß ich ficher 
wohne.” 

Sch verjtand auch den Liederdich— 
ter: 


Hier noch muß ich Pilger jein, 
Mitde der Laſt; 

Bald zieh’ ich dort oben ein, 
Habe dann Rait. 

Biel in meinem Erdenlauf 
Bleibt mir geheim; 

Aber haltet mich nicht auf, 
Bald fomm ich heim! 

Allen Lieben, die unier gedacht, 
ein von Herzen, der Herr ſegne Euch 
dafür. Ich habe auch aller lieben Le— 
fer firrbittend gedacht. 





— Pr. Jacob Verf, Winnipeg 
Tiegt ſchwer franf an einem inneren 
Gewächs, vielleicht Krebs, darnieder, 
Und Br. Ludwig Laible, Dat Ban, 
liegt in Winnipeg hoffnungslos an 
Blafenfrebs darnieder, Lat uns der 
Brüder ımd ihrer Familien im Ge— 
bet gedenken. 


— Der Tabea-VBerein veranitalte- 
te in Winnipeg einen Mifjionsabend 
in der großen Robertfjon Memorial 
Church, der reich beſucht war. Unter 
den Bejuchern war auch Br. Johann 
Töws bon Mleranderthbal, Molot- 


ſchna, der über ein Jahr auf dem 
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Wege aufgehalten wurde, Eine 
Tochter mußten fie auch jetzt nod) in 
England zurücklaſſen. Und eine 
Tochter machte in diefen Tagen eine 
ſchwere Kopfoperation in Winnipeg 
durd), wozu der Herr Gnade gege 


ben hat. 
Umſchau 


Miſſionar Peter Nadhtigalf 

MWerter Editor der Rundſchau, bit- 
te herzlich, folgendes in Ihr wertes 
Blatt aufnehmen zu wollen. 

Mein 'geliebter Gatte, Beter Nad) 
tigal, Miffionar von Groß- und 
Kleinmandailing, Ulu und Pakan 
tan auf Sumatra, ijt den 5. Januar 
1925 heimgeangen. In der Straft 
feines Lebens, jtehend in der vollen 
Arbeit, bat der Herr ihn plötzlich 
weggenommten nad) vierzehntätiger 
schwerer Krankheit (Nippenfall und 
Lungenengündung) und ſtehe ich 
nun verwaiit da mit meinen zivei 


Töchtern. Die Gemeindlein jtehen 
ebenfalls vermwaiit da mitten unter 
taujfenden Mohammedanern. Mein 


geliebter Mann war aber jchon be 
reit zu jterben, während er noch ganz 
gefund war, Er arbeitete mit Luſt 
und Liebe, mit großem Frohſinn in 
der Straft des Herrn, Dabei war er 
von allem Irdiſchen los und jagte 
oft: „Sch Habe jo Heimweh um bei 
Chriſtus zu fein, Der Herr hat mid) 
bon allem los gemadt. Er wird für 
Euch auch fir die Gemeinde jorgen.“ 
Sch Ichaute dann verwundernd zu 
ihm auf. Die von Geſundheit jtroßen 
de Niejengeitalt, die Schaffenzluit, 
die Fröhlichfeit! Na, jo froh und 
glücklich fonnte nur jein, wer mitten 
im vollen Zeben zum Sterben bereit 
war. Aber ich vermmtete nicht, dab 
feine Sehnsucht fo jehnell erfüllt ſoll 
te werden. 

Wie danke ich dem Herrn, daß ik 
ſechzehn Jahre an der Seite diejes 
Mannes durfte jtehen und mit ihm 
arbeiten auf dem Miflionsfeld. War 
es denn auch ſchon nicht mehr viel, 
was ich in den letten acht Jahren tat, 
da ich immer fränfelte. Darum tit 
auch meines Bleiben bier nicht 
mehr. Mit den Kindern jchiffe ich 
mich den 25, März ein und gehe nad) 
Holland. Der Herr wird weiter hel- 
fen und uns den Weg zeigen, den 
wir gehen müſſen. Er hält uns an 
feiner Sand nun Er ung uniere ir 
diſche Stütze genommen hat. Er trö- 
Itet uns, wenn das Heimweh ung zu 
mächtig wird. Er will eben, da auch 
wir bereit fein follen, um jeden Au— 
genblick jterben zu fönnen, wie um 
fer geliebter Mann und Pater es 
fonnte durch Gottes Gnade in Nejus 
Chriſtus. 

Die trauernde Witwe 

Suſanna Nachtigal 

mit Wera und Nadja. 

Pearadja, Tarvetoeng, Sumatra, 
28. Februar 1928, 

P. S. Weter Editor! Bitte ſehr 
herzlich, wenn ich jpäter unfere Ad— 
rejje wieder einſchicke, uns auch wie- 
der die Rundichau und den Nugend- 
freund zusjenden. Als vermwaiite Wit- 
we und Kinder eines Miſſionars dür— 
fen wir vielleicht das Vorrecht noch 
genießen. Ohne die Blätter würden 
wir uns noch mehr verwaiſt fühlen. 
(Gewiß! Der Herr tröjte Euch. Ed.) 


Die Mennoniten in Südamerika 

und Mexiko, 

Als vor einigen Jahren die deut- 
ihen Mennoniten Canadas wegen 
der Anglifanijierung der Schulen u. 
ſ.w. zum Wanderjtab griffen, beſuch— 
ten ihre Abgejandten auch Brajilien. 
Sie entjchieden ji), wie vor 50 Jah— 
ren die Wohlgadeutichen, für das 
Baranaenfer Hochland, Boll freudi- 
ger Begeijterung reijte ihre Kommiſ— 


jion nad) CEurityba, um enttäujcht 
iiber die Erfahrungen bei den amtli 
chen Stellen heimzufehren. Man ge: 


währte ihnen nicht geichlojjene Sied 
lung, jondern auch Selbitverwal 
zwijchen andern Völfern. Man er 
laubte nicht eigene Brivatjchulen und 
Unterricht in der deutichen Sprache. 
Noch vor 50 Jahren hatte man die- 
je Bedingungen anitandslos ge 
währt. So jcheitere das Projekt der 
Einwanderung an diejer Klippe. 
Sie wandten jih nad) Paraguay 
und Merxifo. Beide Länder famen 
weitgehend entgegen. Paraguay ge- 
währte nicht nur geichlojjene Sied 


fung, jondern auch Selbjtverwal 
tung und Militärfreibeit fir Die 


Nachfommen, da die Mennoniten be 
fanntlich aus religiojen Gründen fei 
nen Waffendienjt leiten, was wohl 
bon Deutihland wie aud Rußland 
beritcfjichtigt wurde, (Sn Deutich- 
land dienten fie beim Train und den 
Defonomiehandwerfen, in Rußland 
als Waldarbeiter in den Faiferlichen 
Forſten, wobei fie feinen Sold bezo- 
gen, ja jogar ihren Unterhalt jelbit 
deefen mußten.) Die Folge ilt, daß 
der Strom der aus Canada wieder 
auswandernden Mennoniten nad 
Paraguay und Merico gebt, in Ba 
raguay die Meatteproduftion hebt 
und jo der hart um ihre Ertitenz 
fampfenden Baranaenjer Matte-In 
duitrie neue ſcharfe Konkurrenz auf 
dem argentinischen Marft zuführt, 
während man in Merifo die hervor- 
ragenden Leiltungen der angefiedel- 
ten nicht laut genug rühmen fann. 
S. F. Harms. 








— Am 28. März ſchloß die Bethel 
Pibelfchule. Br. C. E. Krehbiel hielt 
eine Anſprache. Die Studenten ga- 
ben ein Programm, —PBundesbote. 

— Am 11 März predigte Rev. 
Nichard, Profeffor des Franzöfiichen 
in Bluffton College, in der Berne, 
Indiana Mennonitengemeinde, Er 
bat jeine Stellung niedergelegt, und 
geht auf eigene Sand als Miffionar 
nad Frankreich. Einige Freunde hel- 
fen ihm mit, — Bundesbote. 


— Die Altmennoniten Schule in 
Goſhen, Indiana, verfucht einen Un— 
terhaltungsfond zu jammeln, damit 
das College den jtaatlich an dasjelbe 
geitellten Forderungen nachkommen 
fann. Sie wollen in Goſhen jelbit ei- 
ne Sammlung halten und hoffen auf 
freigebige Unterjtügung von Seiten 
der Pürger. — Bundesbote. 


Ansfunftsitellen für ruflanddentiche 

Einwanderer in Südamerifa. 

Auf Veranlafjung der Arbeitsge- 
meinſchaft der Deutichen aus Ruß— 
land und Polen €. ®. find in Süd— 
amerifa folgende Ausfunftsitellen 
für rußlanddeutihe Einwanderer ge- 
griindet worden: 

Für Sao Paulo: Herr Egon Reck, 
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Sao Paulo (Brafilien), Run Ber. 
gueiro 284, 

Für Parana: Herr Paſtor F. W. 
Drepohl, Ponta Grojja (PBarana, 
Brajilien), Iggreja allema. 

Für Santa Catharina: Handſea— 
tiſche Kolonifationsgejellichaft, Ham— 
monia (Blumenau), Santa Cathari— 
na, Braſilien. 

Die in Brafilien anſäſſigen Mit. 
glieder der Heimat - Aufbau - Wirt. 
Ichaftsgenojjenfchaft erhalten bei der 


Anfiedlung befondere VBergünitun. 
gen. 
Für Argentinien: Herr Paſtor 


Dr. Torinus. San Antonio, Ejt, Ur: 
dinarrain 3. E. E. N. (Argentina,) 

— Bon Sagradowfa, Sid - Ruf. 
land fommt die Nachricht, daß der 
Froſt droht, das Wintergetreide zu 
vernichten. Alle Böden find reinge: 
fegt und alles an die Regierung ab- 
geliefert, jo dag an eine Frühlings- 
jaat nicht zu denfen ijt. Viele Hun- 
gern jet ſchon. 


— Alle Arbeiten am Dnjeper fol: 
len auch eingejtellt fein, und die mei- 
ten Ingineure follen im Gefängnis 
ſitzen. 


— Nach China zurück. Durch die 
Verfügungen der britiſchen und ame— 
rikaniſchen Konſuln, die alle Miſſio— 
nare ihrer Nationalität von den Sta— 
tionen im Innern Chinas zurückbe— 
rufen hatten, waren etwa 5000 an— 
gelſächſiſche Miſſionare von ihren 
Arbeitsfeldern weggerufen worden. 
Jetzt fängt eine Reihe von ihnen an, 
auf die verlaſſenen Stationen zu— 
rückzukehren. Der Vorſtand der 
Presbyterianermiſſion in Neuyork 
hat die Nachricht erhalten, daß ihre 
Miſſionare alle ihre Stationen in 
der Schantungprovinz wieder beſetzt 
haben. Ebenſo find die englifchen 
Baptiſten auf alle ihre Pläte in 
Schantung und Schanfi zuriüdge 
fehrt; ebenfo haben die Miffionare 
der Quäfermiffion in der Schanfi- 
provinz ihre Station wieder beiett. 
Die meiſten Gefellichaften haben «8 
ihren Miflionaren itberlafjen, den 
Zeitpunft zu beitimmen, wann fie 
auf ihre Stationen zurückkehren wol- 
Ien, doch follen ſie ſich möglichit von 
gefährdeten Pläten noch fernhalten, 
um jede politiiche Verwickelung zu 
vermeiden. 


— Gvangelinms-Lieder No. 2 in 
fteifem Ginband zu haben im Rund⸗ 
ſchan Publiſhing Honfe, 672 Arling- 
ton ©t., jo lange der Vorrat noch 
reicht für den billigen Preis von 25e. 
per Gr. portofrei. 


— Eine weitere Drucfarbeit wurde 
uns aufgetragen, die ufrainijche Zei- 
tung „Canadian Sit” zu druf- 
fen, die am 1. und 15. jeden Monat 
rrausfommt, Sie vertritt die Hett- 

in's Regierung. Die erite Num- 
* „0 bringt einen interejjanten Ar- 
ivifel über SHettmann Skoropadskhy. 
Abonnementspreis 2.00, zu beziehen 
von Canadian Sit, 59274 Selkirk 
Ave., Winnipeg. 
„ Ein Erdbeben von erheblicher 
Heftigkeit aber glücklicherweiſe kur— 
jen Dauer wurde in Lima, Peru, 
verſpürt. Keinerlei Schaden murde 
inde8 angerichtet, 
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Neueſte Nachrichten 


— Poincare ändert ſein Pro 
gramm. Er tritt für Revidierung des 
dawes-Planes ein, ferner für ge 
neue Feitfegung der deutjchen Gut 
madhungen und Regelung interalli 
ierter Schulden, für Annährung an 


Deutichland und Räumung des 
Nheinlandes. 
— Mailand. — Der Luftfreu 


zer „Italia“, womit General Umber 
to Nobile ſeinen geplanten Nordpol 
ug auszuführen gedenft, legte ei 
nen längeren Probeflug erfolgreich 
zurüd. Das Luftſchiff landete auf 
dem in der Nähe von Mailand gele 
genen Baggio Lufthafen, nachdem es 
über 22 Stunden ununterbrocen 
oben in der Luft geweilt hatte. Dort 
hatte e8 zum Staunen der Bewohner 
von Rorditalien allerhand Flugma 
növer vollzogen. Auf feinem Probe 
flug batte es eine 21 Köpfe zählen 
de Mannichaft geführt und Vollbe 
laitung getragen. 

Der Flug war vom 
Klugbafen bei Ron um neun Uhr 
morgens erfolgt mit dem Kurs auf 
Spezia. Sich erinnernd, daß St. No 
iephstag war, hatte General an Ro 
magna Manoja, den Befehlshalber 
des Stationsichifts „Stadt Mat 
land“ geſchickt, deſſen Vorname No 
feph (Sinfeppe) iſt und ihm zum Na 
menstage gratuliert. 


Ciampino 


—Paris. — Ein amerifani 
ſches Blatt hier teilt mit, die Schaf 
fung eines rieſigen Ringes europäi 
ſcher Autofabrikanten zur Abwehr 
des amerikaniſchen Wettbewerbs ſei 
im Gange. Italieniſche Firmen fol 
len die Führung haben. Ihr Vor 
ichlag foll dahin gehen, fir die Ein 
fuhr amerifanifher Wagen Quoten 
feitzufegen. Im Mai foll in Paris 
eine internationale Ktonfernz zu die 
jem Zweck jtattfinden, zu der auch 
amerikanische Vertreter eingeladen 
werden jollen; man will fie erjuchen, 
ji freiwillig mit der geplanten Ein 


ſchränkung einveritanden zu erflä- 
ken. 
—Friedrichshafen, Deutic- 


land. — In einer Halle am Ufer des 
Bodenjees wird Deutjchlands neues 
riefiges Luftichiff vollendet. Im Ju 
ni wird Dr, Hugo Edener, welder 
die „Los Angeles” (damals 8.R.3) 
im Jahre 1924 nad) den Bereinig- 
ten Staaten gebracht, in dent neuen 
2. 3. 127, Graf Zeppelin getauft, 
den eriten Probeflug iiber Deutich- 
land unternehmen. ’ 
Im Juli oder Auguſt gedenft 
Eckener nach den Ver. Staaten und 
nach Deutſchland zurückzufliegen, oh— 
ne zu landen. Sollten einige ſeiner 
Paſſagiere in Lakehurſt, N. J. ch- 
ſteigen wollen, ſo kann ihnen * 08 
durch Fallſchirm erlaubt werd” 
Weiterhin wird Eckener, fat. © 
feine Träume erfüllen, einen M. ıt- 
flug in 12 Tagen über Wladimorsf, 
Zofio, Kalifornien, Lafehurit und 
den Mtlantifchen Ozean verfuchen. 


Im aleichen Kahr hofft er von Lake— 
burjt nad) San Diego zu fliegen. Auf 
dent Weltflug will er 20 Baflagiere 
befördern, drei davon Berichteritat- 
ter. Schlieglich iſt das Luftſchiff für 
regelmäßigen Dienst zwiſchen Spa- 
nien und Argentinien bejtimmt. Die 
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Koſten eines einzigen Fluges von 
Sevilla nad; Buenos Aires find nad 
Berehnung don Eckener 200,000 
Soldmarf (50,000), vorausgejett, 
daß ſolche Flüge jede Woche gemacht 
werden. Die VBareinnahbmen aus 
Fahrgeld, Boitporto und Fracht wer 
den auf 400,000 Goldmark aeichätt. 

Tas Luftſchiff wird in drei Tagen 
aus Deutichland nad) den VBereiniq 
ten Staaten fliegen. Der Rückflug 
wird durch aünitige Winde in zwei 
Tagen erledigt. Vierundeinhalb Ta 
ge jind nach Buenos Mires nötig 
und Jechseinhalb nach Auſtralien. 

Die amerifaniiche Negierung teil 
te der deutſchen Regierung bereit3 
mit, dab dem 2, 3.-127 in Zafehurit 
alle Erleichterungen zur Verfiigung 
geitellt werden. Der Ballon iſt 770 
Fuß lang und 100 Fuß breit: er hat 
fünf Motoren. 

YJulammen mit George Stern 
jr., von New York, dem Sohn eines 
um Nubeitand lebenden wodlhaben 
den Schlachthausbejiters, wird der 
deutſche Flugkonſtrukteur Hans 
Klemm in Kürze in New York City 
eine Flugzeugfabrik eröffnen, in der 
Fleugzeuge zum reife von etiva 
52000, bergeitellt werden ſollen. 
Herr Stern bolte den Flugzeugbauer 
bor wenigen Tagen von Pier ab, als 
er an Bord des Lloyddampfers 
„Dresden“ eintraf. Der junge Ame 
rifaner hat bei einem kürzlichen Be 
ſuch in Europa eines der Flugzeuge 
iiber 5000 Meilen weit ohne Unfall 
geflogen und ſchon drei der kleinen 
Maſchinen nach Amerika aebradt. 
Der Rundflug in Europa foll nicht 
mehr als drei Cent pro Meile gefo 
itet haben. Serr Kern erflärte, dab 
das Flugzeug mit einem Motor von 
nur 2 Pferdeſtärken ausgerittet iſt 
und mit einer Gallone Gaſolin etwa 
fünfzig Meilen weit fliegen fann. 

Mit feinem Flugzeug jei e8 einem 
Anfänger möglich nad) zweieinhalb- 
ſtündigem Unterricht allein zu flie 


gen. Das Flugzeug hat eine Spann 


> — 


weite von 43 Fuß und die Flügel 
können leich zuſammengelegt werden, 
ſodaß eine Automobilgarage als 
Schuppen genügt. 


— Berlin. — Vor einigen Ta 
gen wurde von der Deutjchen Luft 
hanja das zur Zeit größte Luftflug 
zeug, die „Junkers G-31“, im Dienit 
geitellt. Sie entjpricht im äußeren 
Yufbau ungefähr der im dreijähri 
gem Xuftverfehr bewährten dreimo 
torigen „Sunfers G-24“. Bejonderer 
Wert wurde bei dem Bau der Ma 
ihine auf die Schaffung möglichſt 
großen Nußraumes gelegt. In drei 
mit allem Komfort ausgejtateten 
Fluggafträumen haben 15 Fluggälte 
Platz. Für den Nachtluftverfehr fon 
nen die Sejjel teiliveile oder ſämtlich 
durch Betten erjeßt werden. Die An 
ordnung des Numpfes tit in folgen: 
der Weile vorgenommen: Auf den 
vorn liegenden Führerraum folgt 
der eigentlihe Nutzraum, der in vier 
Abteilungen unterteilt tt: den vor 
deren Frachtraum, der von beiden 
Seiten des Rumpfes durch eine gro 
ße Tür von außen ber zugänglich 
iit, dahinter die drei großen Flug 
galtraume mit Wajchraum, Alle 
Räume ſind unter fi) durch Türen 
verbunden, In Bezug auf Behaglich 
feit übertrifft die Kabine jelbit den 
fomfortabeliten D-Zug-Wagen erjter 
Klaſſe, Fo dab die Fluggäſte auch 
phyſiſch in d. Lage find, lange Stref 
fen ohne Unterbredung im Tag und 
Nachtflug zuriüczulegen. In den 
großen und breiten Räumen it für 
freie Bewegungsmöglichkeit der 
Fluggäſte VBorjorge getroffen. Das 
Handgepäck wird in einem eigens 
eingebauten Raum  untergebrad)t. 
Der Fluagaitraum, zu welchem man 
vorn und Hinten durch je eine Tür 
bon augen gelangen fann, enthalt an 
den Geitenwänden eine Anzahl ſich 
gegenüberliegender Lederfejjel, wäh 


m 


rend der Dirrehnana im der Mit frei 








bleibt.. Zwiſchen je zwei Sitzen find 
Sciebfenjter eingebaut, die dur 
Kurbeln geöffnet und geichlojjen 
werden fünnen. Mit drei luftgekühl— 
ten Jupiter-Motoren zu 420 PS er- 
ziehlt die „G-31“ etwa 170 Km. Ge- 
ihmfndigfeit in der Stunde. Wäh- 
rend der Dauer des Winterflug- 
planes wird die Maſchine auf ver- 
ichiedenen internationalen Zangitref- 
fen Verwendung finden. 

— Henry Ford und jeine Gattin 


begaben jih an Bord des White 
Star-Dampfers  „Meajeitie,“ der 


Samstag in die See ſtach, auf eine 
Reiſe nad Europa. Ford will jeine 
Sabrifen in England und andern 
europäiihen Ländern beſichtigen. 
Dies iſt die erſte Europareiſe Fords 
ſeit ſeiner bekannten „Friedensſchiff— 
Reiſe,“ die er vor mehr als 12 Jah— 
ren unternahm. Auf einer Verſamm— 
lung hielt er eine Rede von 29 Wör— 
ter. Er war auch Gaſt mit dem eng— 
liſchen Königspaare bei der Königs— 
tochter. 





Eine großartige Medizin. „Mei— 
ne Frau litt vier Jahre lang an 
Gallenſteinen,“ ſchreibt Herr Her— 
man Frühe aus Chicago, Ill. „Zwei 
Aerzte behandelten jie, aber das Lei— 
den wurde jo jehlimm, daß beide zu 
einer Operation rieten. Sie begann 
dann Forni's Alpenfräuter zu ge: 
brauchen, E3 iit faum zu glauben, 
was fir eine großartige Medizin 
dies Kräutermittel iſt. Alle Schmer— 
zen und Symptome von Gallenſtei— 
nen find verſchwunden.“ Dies merf- 
würdige Kräuterpräparat belebt, re- 
auliert und jtärft die Ausſcheidungs— 
organe; es fördert die Mbjonderung 
und den Stoffiwechjel und verbeffert 
den Zuſtand des Blutes, E3 wird 
direft verfauft, nicht durch den Dro- 
genhandel. Nähere Auskunft erteilt 
gerne Dr. Beter Fahrney & Sons 
Go., 2501 WBafhington Blod., Chi— 
cago, IL. 

Zollfrei aeliefert in Kanada. 








— Dem deutjchen Aeroplan „Bre- 
men“ gelang es als dem Eriten den 
Atlantifchen Ozean von Dit nad) 
Weit zu überfliegen unter Führung 
des Kriegsfliegers Hermann Stoehl, 
dem zur Hilfe James Fißmaurice, 
Leiter des Flugweſens in Irland, 
mitflog. Unternehmer des Fluges 
und Befiger des Aeroplans ijt Baron 














Ehrenfried von Hünefeld, der den 
Flug mitmachte. Die Bilder find von 
linfs Fitzmaurice, Koehl und Huene— 
feld. Sie mußten auf einer Inſel in 
der Nähe von New Fundland nie— 











dergehen, bis mehr Gaſolin beige— 
ſchaft, um bis New NYork weiter zu 
fliegen. Seit letzten Mai haben 7 
Perſonen ihr Leben eingebüßt, um 
dieſes Ziel zu erreichen. 


en 














Korrefpondenzen 


(Fortiegung von Seite 5.) 
zu bleiben, denn nur die Treuen 
werden die Krone des Lebens em— 
pfangen. 

Wir freuen uns hier im Tränen— 
tal, wenn Sünder Buße tun, aber 
wieviel größer wird die Freude im 
Simmel ſein. Luk. 15, 7. Gott ſei 
Dank, da all diejenigen, die an Je— 
fum glauben, nicht dürfen verloren 
gehen. Joh. 3, 16, jondern fie ha 
ben jchon das ewige Leben. Wer da 
lebet und glaubet an mich, der wird 
nimmermehr jterben, Joh. 11, 26. 
Slauben wir das? Werte Rund 
fhaulejer wollen fürbittend für Jeſu 
Sünger und Nüngerinnen dajtehen, 
befonder3 die da wagen, das teure 
Wort Gottes zu verfündigen, Sie 
bedürfen der Fürbitte. Möchte der 
Herr uns auch die Freudigfeit dazu 
fchenfen. Ich möchte noch den neu 
befehrten Seelen zurufen: Lernt 
euch die Verſe Joh. 10, 27, 28 und 
29 auswendig, Sie werden Euch 
mandmal zum Segen gereiden. 

Nebſt Grup. Hein, Neufeld. 

— — — — 
Hoffnungsfeld, Mexico, d. 22. März 

Der Geſundheitszuſtand iſt nicht 
auf's beſte zu nennen. Was das Kli— 
ma anbelangt, glaube ich, iſt es in 
Canada geſunder als hier. Hier iſt 
es ſehr abwechſelnd, des Tages ſehr 
warm und des Nachts kalt. Es trifft, 
daß es am Tage 20 Grad warm iſt 
und des Nachts bis 10 Grad friert, 
und wer dann nicht vorſichtig iſt, 
erkältet ſich leicht. 

In letzter Zeit ſind bier in H. und 
in unſerm Schweſterndorf, Schön— 
tal, mehrere geitorben, Erſtlich ſtarb 
in ©. die Tante Abr, Fröje nad) ei 
ner 7 tägigen Sranfheit, im Alter 
von 75 Jahren. Sie wurde am 25. 
Sanuar begraben. Eine Woche jpä 
ter itarb des Witwer Abr. Gies- 
bredt3 Sohn Julius in S. nad) ei- 
ner 3 tägigen Krankheit, im Alter 
von 15 Jahren. Er wurde am 30. 
Sanuar begraben, Am 22. Februar 
ftarb bier in 9. die Frau des Wm. 
Klafien, nah einer 4-jtindigen 
Entbindungsfranfheit, im Alter von 
27 Jahren. Aın eriten März jtarb 
in S. Peter Sören nad) einer 35 
jtündigen Krankheit (Darmentziin- 
dung) im Alter von 48 Johren. 
Und Testen Sonabend, den 17. 
März, fam Abr. Penner von ©. zu 
Fuß bier nach unferm Dorf, begeg- 
nete noch mehreren auf dem Wege, 
war ganz vergnügt, wie es jeine Art 
war, Als er bis mitten im Dorf 
tit, fallt er bin und iſt — tot —. 
Es war nicht zu jehen, daß er nach 
mit einem Glied gerührt hat. Alt 
war er 40 Jahre weniger 1 Monat. 
Dieſes alles zeigt uns wieder jehr 
deutlich, daß unfer Bleiben bier nicht 
ift und wir dabon müſſen, einerlei 
in welchem Alter wir jtehen. 

Kann noch berichten, daß wir ge— 
itern, am 21. März, einen ſchönen 
Regen hatten, und es ſieht heute wie- 
der nach Neaen aeben. Die Ausſich— 
ten. ma3 die Witterung anbelangt, 
find dies Jahr auf eine gute Ern- 


te, 
C. C. Thieffen. 
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Perſönliche Eindrücke von Reeſor, 
Neu⸗Ont. 

Schon längere Zeit herrſcht tiefes 
Stillihiveigen über Reeſor. Man 
fönnte fajt glauben, das mutige 
Völklein der wanderlujtigen Menno- 
niten jei ausgejtorben oder ausge 
froren. Etliche perjönliche Beobad) 
tungen jollen uns jedoch eines an- 
deren belehren. 

Es ijt ein Klarer Wintertag. Ehva 
10—15 unter Null nad) R., wie fie 
hier durchſchnittlich im Winter find, 
Die erjten Anzeichen der aufgehen 
ven Sonne machen fi) im fernen 
Diten bemerfbar. Da durchſchneidet 
ein jchriller Bfiff der Dampflofon 
tive die falten Lüfte. Nach etlichen 
Minuten ein zweiter und dritter und 
die große Sägemühle tritt in Tätig 
feit. Schon längere Zeit arbeitet die- 
je großartige Maſchine unter Auf 
iht erfahrener Familienväter ınit 
gutem Erfolg. Mennonitiiche Jüng— 
linge arbeiten an der Mafchine mit 
erjtaunlichem Eifer, der gute Hoff 
nung für ſchnelles und gejundes Auf 
blühen der vielverjprechenden An— 
jiedlung birgt. Die eriten Anfiedler 
ſahen die Notwendigfeit von Der 
Einführung einer Sägemühle und 
durch energiihen Willen gelang es 
jelbigen, die Mühle hier einzuführen 
und in Tätigkeit zu ſetzen. Während 
die Maſchine jtampft und puitet, 
kommen jchiwerbeladene Fuhren aus 
dem Walde, welche die großen Holz 
blöfe zur Sägenrühle fahren. Auf 
der Seitenbahn, ebenfalls ein Werf 
der erſten Anfiedler, jtehen eine lan 
ge Reihe Güterwagen (freigbt cars) 
wo Mennoniten arbeiten und ın echt 
mennonitifher Weile, plattdeutſch 
nriteinander plaudern. 

Etwas weitlich iſt unterdejjen ein 
ziveiter Motor in Gang getreten. 
BCE A ,‚ ein vielbeichäftigter 
Mann, jagt mit Hilfe jeines Motors 
Brennholz. Südlich ijt der tätige 
Ontel 3%..... mit feiner Reihe ta 
pferer Söhne an der Arbeit. Er, als 
erfahrener Mechanifer inſpieziert 
die Sägemühle und jeine große 
Brennholzſägemaſchine, wo ſeine 
Söhne, ebenfalls techniſch geſchulte 
Männer, die Arbeit verübten. Der 
größere Teil der männlichen Be— 
völkerung arbeitet jedoch täglich im 
Walde. Obzwar wohl nichts Beſon 
deres in ſolcher Tätigkeit liegt, ſo be— 
deutet es jedoch ſehr viel für eine 
neue Anſiedlung, wo die Anfänger 
mit großen Reiſeſchulden die Bahn 
brechen mußten und jetzt meiſtens 
ſchuldenfreie Farmbeſitzer ſind. Vor 
etwa 4 Jahren war bier nicht mehr 
oder weniger alles einjamer Wald, 
wo die Haſen und anderes Wild, 
noch ungeitört die Urwälder für ſich 
behaupteten. 

„Dem Mutigen gebört die Welt“, 
das tit die ungeiprochene Parole der 
hiefigen Mennoniten. Habe viele 
mennonitiiche Anfiedlungen befuchen 
dürfen und möchte daber die auten 
Eindrüde von Reeſor, Neu-Ontario, 
dem merten Rublifum mitteilen, 
denn nichts bürgt fo jehr für den 
Aufhau der Antiedlung, als die Leu— 
te jelbit. Den Anftedlern jelbit möch— 
te ih zum Schluß noch zurufen: 
„Mer Großes will, muß ſich zuſam— 
menraffen, Sn der Beſchränkung 


zeigt fich erit der Meijter, Und das 
Geſetz nur kann uns Freiheit geben! 
Grüßend 
Hans Roſen. 
— — — 


Alexander, Man. 


Als die Oſtertage näher kamen, 
verſuchten wir, einen Diener am 
Worte Gottes zu uns zu rufen, der 
uns in den Oſtertagen mit dem Wor 
te Gottes dienen ſollte, doch es war 
nicht möglich. Als dann die Aufer— 
ſtehungstage unſeres Herrn und Hei 
landes herangerüdt waren, famen 
wir alle, die hier bei Alexander und 
Umgebung angefiedelt haben, zu 
jamnten, mit der Hoffnung, daß wir 
ung eines PBredigerbefuches erfreuen 
würden fonnen, doch nein, denn wo 
fein Prediger iſt und da dann ein 
Prediger einen Beſuch macht, Das 
macht immer eine große Freude, 

Wir hatten dann wieder nad) al 
ter Gewohnheit am VBormittage Gi 
bets- und Bibelitunde. Nachmittaas 
ein Jugendfeſt. Da wir Ion fait 
ein ganzes Jahr jeden zweiten 
Sonntag im Monat Nugendfeite ha 
ben, geleitet von Br. Jace. Frielen, 
fo will ich veriuchen das beutige 
Programm des NJugendfejtes in der 
lieben Rundſchau zu bringen. Unſere 
Jugendfeſte haben ja ſicherlich kei 
nen Vergleich mit den Jugendfeſten 
in größeren Gemeinden. Doch bleibt 
des Herrn Wort feit: „Wo zwei oder 
drei ich veriammelt haben in mei 
nem Namen, da will ich mitten um 
ter ihnen fein“. Ein herrliches Wort. 
Der Inhalt war Djtern. Das Nu 
gendfeſt wurde aeleitet von Br. N. 
Sriejen. Die Einleitung machte der 
Schreiber Diejes über Meatth. 27, 
62—66 und 28, 1—$6,. 

Gedicht „Diterjubel”, vorgetragen 
von Maria Nanzen. 

Pſalm 40, geleien von 
Engbredt. 

Gedicht „Lieber Heiland ſteh' mir 
bei” von Lieſe Wiens (4 Sabre alt). 

Semeinfam wurde das Lied ac 
jungen aus Glaubensitimmte 102, 

Gedicht „Schet. jehet!” von Hein 
rih Wiens. 

Die Sänger fangen zur Abwechs 
Iung das Lied „Nuferitanden iſt der 
Herr”! 

Gedicht von Franz Frieien. 

Palm 118, 14—24 gelesen von 
Paul Beramann, 

Lied aefungen von Herman Frie— 
fen und Familie, 

Bibelſpruch Jeſaia 35, 5, Sohn 
des Gerh. Neufeld. 

Bibelſpruch Joh. 11, 25 von Pe— 
ter Neufeld. 

Gemeinſam aefungen Lied No. 71 
aus Frohe Botichaft. 

Gedicht „Die Zeichen verkündigt“ 
von Nobert riefen. 

Sediht „Kommt zu Jeſu“ von 
Maria Frieien. 

Semeinlam aefungen „Wer tt 
der Braut des Lammes gleich“, 

Lied aus Glaubensitimne 161 
vorgeleſen von Kornelius Kröker. 

Markus 16, 1—13 geleſen von 
Gerhard Neufeld. 

Gemeinſam aejungen „Wirt Sor 
gen und Schmerz” uſw. 

Die Sänger fangen das Lied „In 
finitrer Gruft Er lag”. 


David 


18, April 


Schluß von Br. Franz Dyd über 
I. Samuelis 2, 26 und 3, 7. 

Nach Schluß wurde noch das Lie) 
gefungen „Wacht und Betet” 5. Teil 
19 Xiederperlen. 

Das Ende von dem ganzen Tag 
war, daß wir einen Segen dabon- 
trugen, 

Wir waren mit Kindern zufam- 
men 83 Seelen; es freut uns, dab 
wir bier jchon fo viele zählen, 

Pit Gruß an alle Rundjchaulejer 

Gerhard Kröker. 
une ut 
Hillsboro, Nanjas, 3. April 1998 

Muß noch ein paar Zeilen jchrei- 
den in dieſer jo wichtigen und ern: 
ten Woche. Sit es doch die Leidens: 
woche unjeres Seilandes. Und wenn 
man denkt an die vielen Leidenden 
und Betritbten und Qraurigen die 
jer Zeit. An die Wafferflut in Cali 
fornio, wo die Not jo ihren Höhe 
punkt erreicht hat. Und an die Rot 
in andern Ländern, wo ſo viele un- 
Ihuldige leiden müſſen und an all 
das Elend in der ganzen Welt, 
Dann muß man oft aus der tiefiten 
Tiefe des Herzens ausrufen: Komm 
bald, Herr Jeſu, komme bald! Viele 
Kranke jind auch in unjerer Umge— 
bung und leiden in diefer Woche mit 
Sefu mit. Und fie haben ja eine gro 
be Verheigung: denn die mitgelit- 
ten, will er miterhöhn! Aber was 
ind all unjere Leiden gegen feine 
Leiden? Wie ließ er feinen Rücken 
Ichlagen unjerthalben, wie ließ er ſich 
ing Angeficht fchlagen, fpeien und 
veripotten. Und doch ohne Schuld, 
ohne Siinde! Wir alle leiden fo: 
Gott jei uns Sünder gnädig, aber 
das war nicht bei Jeſu fo, fondern 
um zu retten was verloren ivar, Sa, 
bald werden wir im Geilte an Sefu 
Kreuz stehen, da, wo ein jeder fein 
Kreuz binlegen fann und hinauf zu 
ihm blicken. Da tit unser aller Troft. 
Dann treten wir ferner am Oſter— 
morgen mit Maria an fein Grab. 

An dem Grabe Sefu itand, 

Dort Maria fummervoll; 

Wein als fie den Herrn nicht fand, 
Nicht was fie dann ſagen foll. 
Weinend ſchauet fie umher, 

Doch das teure Grab iſt leer, 

Selbſt der Engel Angeſicht, 
Tröſten die Maria nicht. 

Doch welch ſüße Freundesſtimm' 
Dringet plötzlich an ihr Ohr; 
Schnell ſinkt ſie zu Füßen ihm, 
Schaut voll Luſt und Freud empor. 
Ruft Rabuni ich bin Dein — 
Jeſus ſpricht Maria mein, 

Ziehe nun in Frieden hin, 
Saga den Brüdern wo ich bin, 

Witniche noch dem Editor und al- 
fen Leſern einen geſegneten Char- 
freitag und frohe Djtern! 

Selena Warfentin. 





Aus dem Leſerkreiſe 


J. D. Buller, früher Monroe, Waſh. 
gibt bekannt, daß ſeine Adreſſe jetzt Gen. 
Del., Modeſto, Calif. iſt. 


Roſthern, Sask. 
Da ich auf dem gelben Streifen der 
Rundſchau ſehe, daß mein Abonnement 
ſeit dem erſten d.M. abgelaufen iſt, und 




















1928 


Hoch das Blatt auch weiterhin behalten 
möchte, fo überfende ich Ihnen mit dieſem 
Jahr und zivar ijt 


Wünſche 


$1.25 jur ein weiteres 
diejes das 51. Mal. 
den Segen des Herrn zu ihrer Wrbeit. 
Mit brüderlicdem Gruß verbleibe ich Ihr 
Beter Abrams. 


Ißnen 
Ihnen 


Leſer 
Aberdeen, Sask. 
Wünſche allen Arbeitern im Rundſchau 
Haus viel Mut und Segen. „Mit Gott 


fang an, mit Gott hör auf, das iſt der 
beſte Lebenslauf.“ Ich habe es ſtets er 
fahren, daß, wenn ich mein Werk mit 


Gott anfange und auch mit Gott aufhö— 
te ich viel mehr Erfoig in meiner Ar— 
beit habe. Rundſchau 
und den Jugendfreund iſt uns mancher 
ohne die uns 
würde uns das 
Farm zu eintö— 


Durch die werte 
Segen zugefloſſen. Ja, 
liebgewordenen Blätter 
einſame Leben auf der 
vorkommen. 


J 
Grüße noch alle Arfadafer 


nie 
und Sliften 
dejer. Wünſche allen die bejte Gefundheit 
und Wohlergehen bier in der neuen Hei— 
mat. Frank W. Niefjen. 
früher Kiſtendej, Rußland. 


Grünfeld, Patos Durango, Mexico. 

Weil ſchon wieder eine geraume Zeit 
verfloſſen iſt, ſeit ich zuletzt ſchrieb, ſo 
muß ich wieder etwas von uns hören 
laſſen. Der Frühling kehrt auch hier wie— 
der ein, die Bäume knoſpen wieder, die 
Fruchtbäume fangen an zu blühen und fo 
wird auch jchon wieder fleißig in den 
Gärten geichafft. Sch las in der Nund- 
fhau von einer Frau Lempfe, Manitoba, 
daß fie ihre Eltern beflagt, die Hier wohl 
fchon Not leiden müffen. Eie leiden noch 
feine Not. Cie haben zwar feine Kuh, 
aber fünnen bei ihren Slindern immer 
Milch haben. Eoviel uns bier befannt ijt 
haben fie immer ihr tägliches Brot, ob 
zwar es auf einer neuen Anfiedlung im— 
mer etwas fnapp acht. Wir follten Gott 
bielmehr für die Wohltaten danken, die 
Er uns erweift. 

A. A. Martens. 


Boiffevain, Man. 
Zuerſt grüße ich meine Brüder Jacob 
und Gerhard Wiebe in Nord-Ontario 
und meine Vetter und Coufinen in Her— 
bert. Ihr habt da wohl auch feine Zeit 
zum ſchreiben. Wo hält fich Beter Klaſ— 
fen auf, gib mir bitte Deine Adreſſe an. 
Bir haben zufanmen bei P. ©. Bacha= 
rias in Neinland Man. gearbeitet. 

B. 9. Wiebe. 

Bor 36. 

Kohn Die, Früher Pelee Island, Ont. 
gibt befannt, daß feine Adreſſe von jekt 
an Ruthven, Ont. Rt. 2, fein wird. 

J. D. Kanten deffen Adreſſe früher 
Mooſomin, Sasf. war, gibt befannt, daß 
er jetzt in Yarromw, B. E. wohnt. 

Roſthern, Sask. 

Wir haben hier etliche Tage des Se— 
gens gehabt. Der l. Bruder Heinrich A. 
Neufeld hat uns, angeleitet vom Geiſte 
Gottes, manche köſtliche Wahrheiten der 
heiligen Schrift aufgedeckt. Es iſt uns 
manches aus dem Ebräer Brief, wie auch 
aus der Epiſtel Juda und dem Propheten 
Jeſaja klarer und verſtändlicher gewor— 
den. Es wäre wirklich ſchade, wenn nach 
ſolch' köſtlichen Tagen reichlichen Segens, 
wieder ein jeder ſeinen alten gewöhnli— 
chen Gang weiterginge. O daß ſich doch 
recht viele aufraffen und im wahren Erns 








Wennonitifce Rundſchau 


ſte ſich entſchließen möchten, ſich ganz auf 

Herrn zu ſtellen. „Suche 

Feſum, und ſein Licht, alles andre hilft 
583 
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Die Ceite i 


Gerhard G. Frieſen, früher Chortiß, 
Man., jchreibt, dab Adreſſe jest 
Duchess, Alta. it. 

Abram E. Brauer, deſſen Adreſſe frü— 
her Swalwell, Alta., war, berichtet, daß 
er jest in Sunnyſlope, Alta. wohnt. Box 


feine 


NYarruw, B. E, 


Teile allen Berwandten und Belann 
Wohnſitz ber 


100 Mei 


ten mit, daß wir unjeren 


lcgt baden Wir ſind ungefahr 


len weſtl. gegangen u. haben uns 50 M. 


ojt bon Vancouver ein Stück Land ges 
fauft. Sind gegenwärtig 13 Familien. 
Hier haben wir unſer faufafisches Klima 
gefunden, und wollen verfuchen, mit Got— 


tes Hilfe ein Heim zu, gründen 
N 


Beter Giesbredht. 


A. U. Fast fchreibt, daß feine Adreffe 


nicht mehr Eaſt Selkirk iſt, fondern 
Queen's Hotel, 206 Main St., Vancou— 
ver B V 


Biggar, Sast, 

Alen Freunden und Befannten diene 
zur Nachricht, dal; wir unseren Wohnort 
verlegt haben. Unſere frühere Adreſſe 
war 413 Ave. 2. North, Saskatoon, 
Casf., jebt ijt fie Biggar, Sask., Excel 
Farms. Stanz Bergmann. 

Reedley, Calif. 

Beigelegt Zahlung für ein weiteres 
Sahr für Rundſchau und auch für einen 
Rundſchau-Kalender. 

Die „Rundſchau“ wird mir je länger, 
je lieber. Da ſind die er 
tikel oft ſo wertvoll, wi 


‘ ” Y 1 
Br. N. N. 


baulichen Ar 
auch der 
eiden der Kin— 
die Rundſchau 
auch gewöhnlich gute Gedichte, beſonders 
erwähnenswert wäre das „Stille Stun— 
den“ welches kürzlich erſchien. 

Sehr intereſſant ſind auch die Briefe 
und Berichte von den Neu-Eingewander— 
ten. Es klingt darin fo heimatlich, fo 
ſchön, jo wie wir's von früher gewohnt 
waren. Wir arme Menschen erkennen 
ja das Gut oft erjt, wenn's vorbei ift. 
Mir fällt dann oft beim lejen ſolcher Be— 
richte das Verslein ein: 

„All ird'ſches Glück wird uns erft Har, 

Wenn unſre Seele jeufzen muß: ‚E3 

ivar’.“ 

Unter den Freumdichaftsgefuchen fin— 
det man auch nicht felten einen alten 
Freund oder eine Schulfchwweiter. 

Frau F. J. Wiens. 


Goaldale, Alta. 

Ein gutes Mittel für Waſſerſucht wel— 

ches ſchon vielen geholfen hat, ift Rüben— 

famen. Derjelbe wird abgekocht, je mehr 

Samen dejto bejjer, und das Waffer trin= 
Ien. Ein Lejer. 


ce bon 
Hiebert: „Die £ 
‘, Dann bat 


der Gottes‘ 





Jakob Langemann gibt befannt, daß 

ihre Adreſſe Kirkfield Parf, Man, ijt. 
Namafa, Alta. 

Wir begannen das neue Jahr mit ei— 
ner Gebetswoche nad einem bon uns 
felbit ausgearbeitetem Programm, wo— 
bei wir reichlich geieqnet wurden. Dann 
feierten wir im Gejchtwiiterfreife auf 
Eromfoot die filberne Hochzeit der 1. 





Geſchwiſter Corn. Bärg. am 8. Januar. 
Am 15. Januar hatten wir auf der Na= 
malafarın No. 1 eine Nachfeier einer 
grünen Hochzeit, die auf Chinoof gefeiert 
worden war, wobei die Prediger Abram 
Martens und Abram Wall Hochzeitsreden 
hielten. Das junge ‘Paar, Dietrich und 
Anna Boſchmann, geb. Neufeld, werden 
bier auf der Namafa-Anjiedlung bleiben 
und ihr Heim gründen. Den 14. und 15. 
Sanuar hatte man auf Coaldale eine Bis 
belbefprechung über Ebräer 12. Bon bier 
aus war Br. Willms bHingefahren um 
Dort mit dem Worte zu dienen. E53 wa— 
en auch noch Gäſte von Crowfoot, Graſſh 
gewe⸗ 
en und alle hatten reichen Segen gehabt. 


Yale, Kimball und Glenwoodville 
j 

Laut Verabredung war dann die zwei— 
te Bibelbeiprechung, bier auf unferer An— 
fiedlung Namafa am 21. und 22. San. 
Der Herr gab fchönes Wetter und wir 
hatten regen Beſuch. Die Brüder, Beni. 
DB. Janz und David Günther bon Coal— 
dale, Dad. Kröfer und Corn. Claaßen 
bon Crowfoot und Iſaak N. Ediger von 
Roſetown, Sasf., dienten uns abwech— 
felnd mit dem Wort auf der Bibelbe— 
ſprechung und in den Abendandacten. 
Thema unferer Betrachtung war 1. Bet. 
1, wobei wir aber nicht über die erjten 
vier Verſe hinivegfamen, fo viele köſtliche 
Wahrheiten durfte man aus dem kur— 
zen Wort jchöpfen. 

Am Montag und Dienstag fuhren wir 
dann mit unferen lieben Gäjten meiter 
nach Crowfoot, wo auch eine Bibelbe— 
fprehung und Andachten abgehalten wur— 
den. Wir betrachteten dort Hebr. 11 von 
3. 23 an, als Fortfeßung bon der bor= 
jährigen Bibelbeſprechung daſelbſt. Auch 
hier befannte fich der Herr zu feinem 
Wort. Neichgefegnet fuhren wir Freitag, 
den 27. Januar auseinander. 

Br. Iſaak N. Ediger fam noch .mit bis 
Namaka und diente und noch Sonntag 
bormittans und nachmittagg mit dem 
Worte. Auch durften wir gemeinjchaftlich 
das Mahl des Herrn unterhalten. Abends 
lieferte die Jugend von Farm 3 noch ein 
Programm twobei das Hauptthema „Die 
Befehrung des Saulus“ war. Br. Si. 
N ‚Ediger machte dann noch etliche Tage 
Hausbefuche und fuhr dann Dienstag, 
den 31. Jan. zurüd in fein Heim bei 
Roſetown, Sasf., wo die I. Geſchwiſter 
allein mit ihren 2 verheirateten Söhnen 
wohnen. 

Br. Iſaak N. Ediger hat durch die 
freundliche Vermittelung des Aelteſten 


Dad. Töws ermäßigten Fahrpreis auf al⸗ 


Ien Eifenbahnen Albertas, Saslatche⸗— 
wans und Manitobag erhalten. Er ijt 
nun bereit, allen zerjtreuten Gruppen un= 
ferer Nmmigranten in den genannten 3 
Provinzen mit dem Worte zu dienen. 
Da er aber nicht in der Lage iſt, Die 
übrigen Reiſeunkoſten felber zu beftreiten, 
fo ift e8 anzuraten, ihm die halbe Reife 
frei zu halten. Alle diesbezüglichen An— 
fragen und Einladımgen find an die Ad- 
reſſe zu ſchicken: Nev. Iſaak N. Ediger, 
Roſetown, Sast., Bor 531. 

Auch der Tod hat fchon im neuen Jah— 
re Einkehr bei uns gehalten. Gein er- 
ftes Opfer hier auf der neuen Anfiedlung 
ift das 4% monatige Töchterlein Agnes 
der Geſchwiſter Peter Martens, Farm 3, 
(früher Landstrone). Den 19. Januar 
fand das Begräbnis der Heinen Erden— 
pilgerin ftatt, wobei Bruder Abram Wall 
und ich die Leichenreden hielten. In dem 
ftillen Walde beim Bow River wurde fie 
zur letzten Ruhe beitattet. 

Wir wünſchen noh allen Belannten 





und Freunden ein zufriedenes frohes Ge- 


müt! Würden auch gerne mal was bon 
Euch allen hören. Wo feid Ihr nur alle 
geblieben? Aaron Töws. 

David Fanz Penner, Namaka Wlta., 
gibt befannt ‚daß feine Adreſſe nicht mehr 
MceTaviſch, Man. it, fondern wie oben 
angegeben. 

Sacob 3. Wiebe, früher Stone, Sasf., 
hat feine Adreſſe nach Moreland, Sast. 
verändert. 

Sperling, Man, 

Meil ich von Johann Ungers, Serge 
jetvfa, gebeten bin, ein gutes Wort für fie 
einzulegen, jo twill ich es hiermit tun. ch 
fenne fie als politifch und moralijch eins 
wandfreie Menfchen. Nach feinem Schrei— 
ben zu urteilen, wiünfcht er, daß jemand 
ihnen möchte das Geld für die Päſſe vor— 
itrecfen und fie wollten dann das Geld, 
wenn fie erjt bier find, abarbeiten. Es 
würde ungefähr 150 Dollar ausmaden. 
Es find hier in Canada Leute welche in 
Rußland Geld haben und möchten felbi- 
ges umgejebt haben. Ich Denke, das 
würde der bejte Weg fein felbiges herzu— 
friegen. Es ijt für unfere Mennoniten 
in Sergejewka, Fürftenland, ſehr ſchwer, 
weil dort die meiſten Ruſſen und auch 
Wollynier wohnen, zuſammen ein Schule 
und feinen Prediger. Zudem Haben 8 
Familien aus Sergejetvfa, das Glüd, daß 


fie herausgeholfen werden, dann bleiben 


nur noch etliche Familien, und wenn dies 
fen nicht geholfen wird, müſſen fie geift- 
lich und leiblich zu Grunde gehen. Wer 
ijt bereit zu helfen? 

Johann J. Martens. 


Guernſey, Sask. 

Eine Woche ehe der bekannte, liebe 
Bruder, Heinr. A. Neufeld, Herbert, hier 
Bibelbeſprechungen abhalten ſollte, waren 
die Wege ſchlecht. Wenig Schnee, aber 
defto mehr Eis, fo daß man nicht wußte 
ob es beffer fei, mit dem Schlitten zu 
fahren oder mit dem Wagen. Aber am 10 
März fam Onkel Neufeld bei Drafe an— 
gefchneit und es ijt genug Schnee da zum 
Schlittenfahren. Viele famen bon weit 
ber, und die große Norditern Kirche war 
jeden Tag überfüllt. Wenn Bruder Neu— 
feld auf die Mangel fteigt und die rüh— 


"renden Bibelerflärungen hält, laufcht al- 


les mit gefpannter Aufmerkſamkeit. Der 
Herr hat uns durch ihn mandjes fagen 
Iaffen. Hoffentlich Haben die Tage blei- 
benden Gegen Hinterlafjen. 

J. Braut, 


Neidpath, Cast, 

Gruß mit Römer 1,7. Da wir ſchon 
lange bier find, feit November 1926, ader 
unſer Reifegepäd noch immer nicht Haben, 
und und, der Board, und der ©. P. R. 
bisher nicht gelungen ift, felbiges aus» 
findig zu machen, fo bitte ich meine Reis 
fegenoffen, uns zu raten, was wir ma- 
chen follen. Der ſchwierigſte Umftand ift, 
dab ich keinen Gepädichein Habe. Ach 
denke, al3 wir an der Grenze unfere Sa 
chen abaaben, befam der Gruppenführer. 
einen Schein für das ganze Gepäd. Ach 
habe an den Gruppenführer. gefchrieben, 
und ihn gebeten, er möchte mir eine Ab» 
fchrift zukommen laſſen, daß ich Doch mein 
Gepäck erhalten kann. Er meint jedoch, 
jeder hätte eine Quittung für fein Ges 
päd erhalten. Nun bitte ich meine Rei⸗ 
fegefährten, mir mitzuteilen, wie fi) die 
Sache verhielt.. Johann Braun. 
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Erzählung 


Auch ein Held, 
Bon Charlotte Genz. 
(Fortjegung.) 


6. Kapitel, 
Kaiſerwetter. 


Im Hauſe des Herrn von Hüners— 
dorff ſtanden am anderen Morgen 
keine Kinder früh auf, um den Son— 
nenaufgang zu ſehen. Helene und 
Fritz waren von der Aufregung des 
legten Tages jo müde, daß ſie fried 
lich ſchliefen, bis ſie geweckt wurden. 

„Sehen Sie doch mal nach dem 
kleinen Jungen, der geſtern zu Be— 
ſuch kam,“ ſagte Oskar zu dem Die— 
ner. „Ich bin ſicher, er kann ſich nicht 
allein ſeinen Kragen umbinden.“ 
Fritz war ſehr erſtaunt, als der Die 
ner bei ihm eintrat, aber im ſtillen 
doch froh, und als er am Frühſtücks— 
tiſch erichien, jah er jo nett und ſorg— 
fältig gefleidet aus wie immer zu 
Haufe, 

Herr don Hünersdorff grübte die 
Kinder mit einem freundlichen Nik 
fen, und Dsfar häufte jo viele gute 
Sachen auf ihre Teller, dag Nanni 
gewiß die Haare zu Berge gejtanden 
hätten, wäre fie dabei gewejen, 

Die Mahlzeit verlief ziemlich jtill. 
Herr von Hünersdorff vertiefte ſich 
in feine Zeitung, und Frau von Hü— 
nersdorff las ihre Briefe, und alle 
ichienen vergejjen zu haben, daß die- 
fer Tag ein Feittag im Leben der 
Smwillinge wer. Endlich fonnte He— 
lene es nicht länger aushalten. Sie 
faltete die Hände, jagte abjichtlich 
laut ihe Tiſchgebet und lief zu Herrn 
bon Himersdorff. „Wir wollen dod) 
heute den Kaiſer jehen,“ ſagte fie ein 
wenig borwurfsvoll Herrn von Hit 
nersdorff legte lachend die Zeitung 
weg und hob Helene auf die Knie. 

„Ei,, freilich, du kleine Patriotin, 
du: aber wir fünnen ihn am bejten 
um zwölf Uhr fehen, wenn die Wache 
aufzieht. Bis dahin mußt du dic 
noch gedulden.“ 

„Kannſt du aber nicht ſchon heute 

morgen mit den Kindern nad) Ber- 
lin hereinfahren und ihnen da3 
Schloß und den Dom und die Sie 
gesallee zeigen?“ fragte Frau don 
HSimersdorff. „Halt du Zeit?“ 
„D ja, und wir fünnen uns auch 
den kaiſerlichen Marjtall anjehen; 
dafür wird fich dieſe Kleine Reiterin 
bier doch ſicher interejjieren.“ 

„Das wird aber fein!” rief Helene 
begeiitert aus, 

„Werden Sie heute den Staifer be- 
gleiten?” fragte Fritz. 

„Nein, heute nicht; ich habe erit 
ipäter im Jahre Dienjt, Wenn ihr 
aber mit mir kommen wollt, müßt 
ihr euch raſch fertigmachen. Ne frü— 
ber wir geben, deſto bejjer. Oskar, 
fonımit du mit?” 

„Nein, danke,“ fagte Oskar in 
wegwerfendem Tone, „babe ja alles 
ſchon oft genug gejehen.“ 

„Iſt das nicht ſonderbar?“ ſagte 
Fritz zu Helene, als ſie zuſammen 
die Treppe hinaufgingen, um ſich 
zum Ausgehen fertigzumachen. 


„Würde dir das je über werden, den 
Raifer zu ſehen?“ 
Nein, ich könnte ihn jeden Tag 


m” 


fehen.” 





Mlennonitifche Rundſchau 


„Heute iſt NKaiferwetter!” ſagte 
Herr von Hünersdorff, als fie fic) 
zum Ausgehen anſchickten und be- 
merkten, wie golden die Sonne vom 
wolfenlofen Simmel jtrahlte, 

„Bas ilt das?“ fragten beide Kin— 
der wie aus einem Munde. 

„staijerivetter? Das ijt prächtiges 
Wetter, wie wir’3 heute haben,” jag- 
te Herr von Hümersdorff lachend. 

Es würde zu weit führen, wollten 
wir all die Sehenswürdigfeiten der 
Hauptjtadt, Die fich den eritaunten 
und bemwundertenden Blicfen Der 
Stinder zeigten, aufführen. Am mei 


ten interejjierte jicy natürlich) das 
Schloß, das eine übermwältigenden 


Eindruf auf die Zwillinge machte. 
Die purpurne Standarte zeigte ih 
nen Die Anmwejendeit des Sailer an. 

Mit ehrfürchtigen Schauern betra- 
ten die Kinder den Dom, jtanden be 
wundernd vor den farbenprächfigen 
Fenſtern jtill und wagten erjt drau- 
jo recht wieder zu atmen. 

Ungemein erhoben fühlten jie fi), 
als jie durchs Brandenburger Tor 
gingen, und Selene warf einen be- 
twundernden Blick auf die pracdhtvolle 
Sejtalt der Siegesgöttin, Die jtolz 
auf einem bon bier Pferden ge- 
zogenen Striegswagen daherführt. 

„Meinen Sie, ich fünnte auch mal 
mit vier Pferden kutſchieren?“ frag 
te fie Herrn von Hünersdorff, der 
zuerjt nicht verjtand, wie jie zu ihrer 
stage fam, bis er ihrem Blick folgte. 

Dann lachte er herzlich und Jagte: 
„isch nreine, es genügt, wenn £leine 
Mädchen tapfer auf eienem Bony 
reiten können,“ und diesmal wurde 
Helene iiber und iiber tot vor Freu 
de über das Stomplintent. 

Die Siegesallee erregte zuerjt ihr 
großes Intereſſe, aber vald wurde jie 
es milde, einen jteinernen Yürjten 
nach dem anderen zu bewundern. 
Fritz hingegen war gewijjenhaft be 
müht, ſich die Namen der einzelnen 
Negenten einzuprägen. 

„seßt wird’3 aber Zeit, dab wir 
zum Sclojje zurückkehren,“ mahnte 
Serr von Hiümersdorff, Fritz war in 
tiefen Gedanfen, als jie jich num wie 
der dem Schloſſe näherten. Er hatte 
Helene genau unterrichtet, wie fie jich 
benehmen jollte, wenn der Kaiſer 
füme; aber Helene war mit jeinen 
Anordnungen mit einverjtanden. 

„Muß ich wirflid, Fritz?“ Hatte 
jie jehr gedehbnt und widerjtrebend 
gejagt. „Muß ich mich fo tief nieder- 
beugen, dag meine Stirn den Boden 
berührt? Dann fann ich den Kaiſer 
ja nicht einmal fehen, wenn er 
fommt.“ 

„Ich fürchte, wir müſſen es tun,” 
hatte er ernit gejagt. „In der Bibel 
iteht, daß die Leute immer vor dem 
König fih zu Boden neigten, und 
was die Bibel jagt, muß doch richtig 
fein. Und du darfit ja nicht vergeſ— 
fen, was du jagen. mußt: ‚O, Kaiſer, 
lebe ewiglih!’ Er fann ja nicht wirf- 
lich ewig leben, aber das bedeutet 
doch nur, dab wir ihm wünſchen, er 
folle recht, recht lange leben.” 

Als Herr von Hiinersdorff mit 
den Zwillingen nahe am Eingang 
des Schloßhofes Pla genommen, 
ahnte er nicht, welch eigenartige Be- 
arüßung fie vor hatten. Die Span- 
nung der Kinder wuchs indefjen mit 
jeder Minute; jegt mußte doch bald 


der erjehnte Augenblid fommen, wo 
jie den Kaiſer jehen fonnten. Plötz 
lid bemerften jie, da eine lebhafte 
Bewegung durch die Menge ging. 
Die Fußgänger blieben jtehen und 
ordneten ſich in Reihen. Daherjpren- 
gende Schußleute unterbradhen den 
Wagenverfehr. Aller Augen richteten 
ji) nad) dem Tor, durd) das rau- 
ichende Militärmufift bereindrang. 
Ein Regiment fehrte zurück, das 
draußen auf dem Tempelhofer el 
de geübt hatte. Geführt wurde es 
von dem oberjten Striegsherrn, dem 
Kaiſer, jelbit. Dicht hinter dem Mu 
jifforpg ritt er und erwiderte freumd 
fi) die ehrerbietigen Grüße der 
Menge. 

Ein kleiner Aufenthalt entitand, 
al3 der Sailer ins Schloß eintritt, 
und jo fonnte Helene ihn zur Genü 
ae aus der Nähe bewundern. Wie 
itrablte fie! Das war für fie der 
größte Tag ihres bisherigen Lebens! 
Nachdem jie ſich wieder zurechtgefun 
den Hatte, fragte fie beforgt: „Mein 
ſen wir jeßt gleich nach Haufe, weil 
wir doc) den Kater gejehen haben?“ 

„Nein, Fritz hat ja feine Schule 
noch nicht geſehen. Für heute wäre 
das zu viel. Morgen früh könnt ihr 
nt Oskar auf den Havelſeen rudern 
und nachmittags euch die Schule an 
ſehen.“ 

„Dann ſind wir alſo artig gewe 
ſen!“ rief Helene fröhlich aus und 
klatſchte in die Hände. „Sie haben 
ja geſagt, daß, wenn wir artig wä 
ren, Sie uns vielleicht zwei Tage be 
halten würden.“ 

„Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, 
aber Mama wird auf uns warten,“ 
ſagte Fritz ein wenig ängſtlich. 

„Wir ſchicken ihr ein Telegramm, 
damit ſie ſich nicht zu ängſtigen 
braucht. Wir können es auf dem 
Nachhauſewege aufgeben, und du 
ſetzeſt deinen Namen darunter. 
‚Kommen morgen nachmittag zu 
riick.” Iſt das gut fo?“ meinte Herr 
bon Hünersdorff qut gelaunt. Es ge 
fiel ihm, daß Friß bei aller Freu 
de nie feine Eltern vergaß. 

Der Nachmittag brachte den Zwil— 
lingen noch mancherlei Vergnügun— 
gen: eine lange Spazierfahrt mit 
Frau don Hihnersdorff, Verſpeck— 
jpiel mit DOsfar im Garten ımd am 
Abend großes Galgeſſeen. E3 machte 
den Kindern viel Spaß, von einem 
jiheren Beriteef von der Treppe aus 
all die Gäſte, die Herren in Uni— 
form, die Damen in eleganter Toi- 
lette, anfommen zu ſehen. hr 
Abendbrot durften die Kinder fich 
jelbjt beitellen, und fie waren in fo 
vergnügter Stimmung, daß Oskar 
gnädig bemerfte, jolch Fleinen Be 
ſuch zu haben, made doch Fapitalen 
Spaß, ein Ausdruck, der Frig mit 
Erſtaunen erfüllte, den ſich aber He— 
lene merfte, um ihn bei der näcdhiten 
pajienden Gelegenheit auch zu ge— 


brauchen. 
„Kun, Oskar,“ faate Herr von 
Hünersdorff, „kannſt du wohl die 


Smwillinge heute zu einer Ruderpar- 
tie mitnehmen? Du mußt ja auch 
Fritz die Kadettenfchule zeigen; mur 
ſchade, daß es Ferien find und die 
Schüler alle zu Haufe.” 

„Du mußt aber wirfli jemand 
mit den Kindern ſchicken außer Os— 
far,“ ſagte da Frau von Hüners— 
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dorff. „Denk nur, wenn den Kindern 
auf dem Waſſer etwas paſſieren 
würde? Ich würde mir mein Leben 
lang Vorwürfe machen.“ 

„Mutter,“ rief Osfar ganz em- 
pört aus, „willjt du uns vielleicht ein 
Stindermädchen mitichiefen? Als ob 
ich nicht allein rudern fönnte! J 
will ſchon aufpaſſen auf die Kleinen 
ſie müſſen nur ſtillſitzen.“ 

„Deine Mutter hat recht,“ bemerf. 
te Herr don Hünersdorff ruhig, „ich 
werde euch ſelbſt begleiten! Die 
Schule könnt ihr euch allein anſehen 
und dann zu Fuß nach Hauſe kom 
men.“ 

Und damit war die Sache erledigt. 
Sie wären zwar ſtolz geweſen, hätte 
man jie allein rudern lafjen; aber 
es war auch aanz ſchön, daß Herr 
von Hünersdorff mitfam, So 
brauchte Osfar nur auf feine Ru 
der aufzupajien, während Serr von 
Hünersdorff nach Helene ſah. Nah 
ven eriten fünf Minuten blieb fie 
auch feinen Augenblick jtill, Fondern 
beugte fich ſtändig bald über die eine, 
bald über die andere Seite des oo 
tes, jtecfte ihre Sand ins Waſſer oder 
verjuchte, welcher Sig im Boot am 
bequemiten war. Fritz dagegen blieb 
ganz till ſitzen und bielt fich mit bei 
den Händen am Nande des Bootes 
feit, big es ihm vorfam, al3 wollte 
Herr von Hünersdorff ihn wegen ſei— 
MNengitlichfeit auslachen. Da leate er 
Ichnell die Hände in den Schoß und 
gab jich die größte Mühe, feine Angit 
zu verbergen. 

„Armer, fleiner Kerl! Er ift jo 
ſchwächlich und nervös, er wird nie 
groß werden,“ ſagte fich Herr von 
Hünersdorff. „Und dabei iſt er doc 
der einzige Sohn!“ 

Als fie an der Schule angefom 
men waren, ließ Herr von Hüners 
dorff die drei allein. 

Es mar nicht fo einfach, Frit die 
Schule zu zeigen, wie Osfar es fid 
borgeiteflt hatte; denn Fritz hatte 
taufenderlei Fragen, die Oskar ihm 
beantworten jollte, 

„Hör mal,“ faate er endlich la 
chend, „ich bin wirklich fein Lexikon 
und fann dir nicht iiber alles Aus- 
funft geben. Ich weiß nur, daß die 
Schule hier ausgezeichnet ijt; mein 
Bater ijt hier. geivefen und deiner ja 
auch.“ 

„So bitte um Entſchuldigung,“ 
ſagte Frit höflich, „Natürlich macht 
es Mühe, wenn man fo viele Fragen 
beantworten foll, aber ich möchte 
gern alles von der Schule wiſſen. 
Später, wenn ich bierber komme, 
will ich auch tirchtig lernen.” 

„Uf,“ ſagte Oskar lachend, „bilt 
du ein Muſterknabe! Ich büffle nur, 
wenn's aufs Examen losgeht, damit 
ich wenigſtens mit Anſtand verſetzt 
werde. Uebrigens, ſo ſchnell kommſt 
du ja noch gar nicht hierher. Wie alt 
bis du denn?“ 

„Beinahe acht Jahre ſchon,“ be— 
merkte Helene ſtolz. „Du kannſt dir 
gar nicht denken, wie viel er ſchon, 
weiß.“ 

„Das iſt ja nett von ihm,“ be— 
merkte Oskar gnädig. „Und du, He 
lene, weißt du denn auch ſchon ſo 
viel?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Auslũndiſches 


Rückenau, Molotſchna. 

Gebe mit dieſem allen Freunden 
zu wiſſen, wie der liebe Gott mich in 
legter Zeit geführt hat. Ich hatte 36 
Sabre mit meinem lieben Weibe, 
welches eine Elifabeth, geb. Tochter 
von David Negehr, Steindorf, var, 
weldhe auch vielen befannt ijt, ge 
lebt, Freude und Leid miteinander 
geteilt. Es hat uns recht gut gegan 
gen. Wollten auch ſchon immer nad) 
Amerika ziehen, aber der liebe Gott 
fieß e8 nit zu. Dann im Sabre 
1996 erfranfte jie, im September 
ging fie auf Anordnung des Arztes 
ins Bett; ihr jchiwollen d. Beine, Die 
Krankheit nahm zu, es jtellte jich her 
aus, es ſei Waſſerſucht. Sie wurde 
auch jehr dick, hatte aber nicht bejon 
ders große Schmerzen, nur war es 
ihr jehr jchwer. Den 19. Januar 1 
Uhr nachts jtarb fie. Wem auch jchon 
eine liebe Frau geitorben ijt, Der 
weiß, was das für Schmerz mit jich 
bringt. In der Zeit meines Witwer 
itandes fuhr ich nach Sibirien, das 
war ım Frühling. Dann im Serbit 
1927 ichenfte der liebe Gott mir wie 
der ein liebes Weib, welche SI, Jah 
re Witwe geweſen iſt. Sie bat 2 
Männer gehabt, der erite war Jakob 
Sanzen, Rojenheim, der zweite Joh. 
Sliewer, Sie wohnte mit ihren 3 
Kindern in Waldheim. Alſo mit ihr 
befam ich noch 3 erwachlene Slinder. 
Meine liebe Frau ilt eine geborene 
Maria Siemens, Hierſchau. Wir ha 
ben jett ca. 5 Monate im Ehejtande 
zuriidgelegt und muß zur Ehre Got 
tes jagen, es geht ung jehr gut, ind 
davon überzeugt, daß der liebe Gott 
uns zufammen geführt hat und jind 
dem lieben Gott viel Dank dafiir 
fhuldig. Es iſt unfer Wunsch, auch 
zukünftig in der Furcht Gottes zu 
leben. 

Wie ich durch Briefe von Amerifa 
erfahren babe, acht das Geſpräch 
dort, ob ich mir eine unbefehrte Frau 
geheiratet habe. Ich muß jagen, dal; 
der Herr mir eine treue Schweiter 
im Herrn geichenft hat und ich bin 
getröjtet ob den Tod meiner veritor- 
benen Frau, 

Nebit Gruß an alle, welche uns 
fennen! 

Heinrih u, Maria Reimer. 





Kaukaſus. 

Sehr viel geliebte Kinder und 
Großkinder! Heute abend ſitzen ich 
und Mama allein in unſerm kleinen 
Stübchen, beſehen Eure Portraits 
und bangen uns. Ja wir ſitzen hier 
und warten, daß es ſoll Frühjahr 
werden, damit wir wieder mal fün- 
nen auf unjerer eigenen Stelle wir- 
fen, oder möchten wir Päſſe kriegen. 
Wir haben ſoeben einen Brief von 
der Rußkapa befommen, dag da ein 
Bittgeſuch von Euch angekommen tit. 
Sch ſchrieb gleich, da fie mir die 
ſchicken follten, damit wir dadurd) 
vielleicht könnten Päſſe friegen. Ich 
will alles verfuchen, habe meinen An- 
teil auf das Land jchon ausgeboten. 

Hier nimmt es ganz überhand, 
jest geht es bier fo, als es fait noch 
niht gegangen bat, ſchauderhaft. 


Alle Tage kommen frifche Romiffare 
Schwarzarbeiter 


oder beifer gefagt 


Mennonitiſche Rundſchau 


und ſchreien und fluchen und neh— 
men dem Bauern das letzte Pfund 
Getreide und Mehl. Und wollen den 
Bauern nichts hingeben, dann wehe 
ihnen, ſogar den Aermſten, welcher 
2 Pferde und eine Kuh hat, der hat 
te nicht ein Korn Getreide im Ge— 
baude, al3 61, Bud Kukurus und 
auch die mußte er fortfahren. Kein 
Brot, feine Saat und fein Futter 
lajjen jie, Mit den bejjern Selbitän 
digen, was man mit denen madt, 
das läßt ſich kaum bejchreiben. Die 
geben auch das legte Pfund ab, und 
man Flucht jie jo aus wie die Hunde. 
Viele haben jie im Gefängnis ſitzen, 
auf ein Jahr verurteilt, viele will 
man all ihr Vermögen fonfiszieren 
und jie nach dem Amur jchiefen. Das 
Land int Dorfe haben fte ihnen fchon 
fortgenommen, ja haarjträubend iit 
es. Was ſoll das noch werden? Es 
icheint jo, auch niemand erbarmt fich 
über die Armen. Man jagt zu den 
bejiern Bauern, wir werden euch 
Hunde zeigen, der „Kulack“ muß tot, 
weggeichafft, ausgefiedelt werden, 
und Sozialismus eingeführt werden. 
Kommuna joll alles werden, wer 
nicht in die Kommuna geht, jagen 
fie, der friegt nichts, fein Land und 
feine Saat, O, wie joll es noch) wer- 
den mit Rußland. Uns iſt der Mut 
ganz gejunfen zum Anfiedeln, Was 
hilft alles. Die Bauern find ganz 
troitlos und jagen, was Hilft ung 
alles arbeiten und adern? — Wir 
friegen nur 15 Pfund Mehl auf die 
Seele im Monat. Das legte Mehl 
haben wir gebacen und friegen nod) 
lange feines, o was iſt es für ein 
Glück, daß Ihr dort ſeid. 

Heute, den 16., fuhr ich nad ei 
nem PBalar und dort ſah ic, daß 
man die Zeute zujammen trieb. Sch 
fragte einen Deutichen, welcher auch 
unter den zufammtengetriebenen Ruf 
fen war, was das da fei. Er jagte, 
man macht ung gewaltjam zur Kom: 
muna, Der Deutiche fagte, ich möchte 
ihnen alles ſchon abaeben und frei 
fein, aber es gebt nicht. Dann gibt 
man den Leuten fein Land und aud) 
garnichts, Alſo ob wohl oder übel, 
aber Kommunijten werden wir doc), 
und fo hat man jet beſchloſſen, nie- 
mand darf nichts mehr jein eigen 
nennen, Alles Volf, alle Bauern find 
mutlos und verzagt und hängen die 
Köpfe herab. Gibt es feinen Weg 
mehr? Sollte man noch viel mehr 
durchleben müſſen? 

— — — — 


Unerfreuliches aus Rußland. 

Damit der geneigte Leſer ſich ein 
kleines Bild machen kann, was heu— 
er wieder unter den gegenwärtigen 
Machthabern, den kommuniſtiſchen 
Raubmördern, in Rußland vorgeht, 
ſo laſſe ich hiermit die Copie von ei— 
nem Brief aus Rußland folgen, der 
aus zuverläſſiger Hand von drüben 
ohne Unterſchrift gekommen und 
glücklicherweiſe nicht in die Hände 
der Zenſur gefallen iſt. Der Brief 
ſchildert übrigens nur die äußere 
harmloſe Seite aus dem Alltagsle— 
ben. 

„Möchte Ihnen mit diefem Brief 
etwas iiber die innere Zage in Ruß— 
land mitteilen. Gleich nad) Weih- 
nadten fing bier die fogenannte 
„Sanuarfompagne“ an, melde dem 
Bauern alles Getreide, jedes Korn, 


nahm, Außerdem belegt man Die 
Bauern mit einer Zandwirtichafts- 
iteuer, die noch 35% von der übli- 
chen Geldjteuer ausmacht, E3 ijt die 
jogenannte „Selbjtbejteuerung.“ Zu 
dem läßt der Staat Anleiheobliga 
tionen heraus zived3 Kräftigung der 
Zandwirtichaft. Dieſe Anleihe joll 
einmal eine große Rolle jpielen (aber 
vielleiht auch feine). Auch der ärm— 
ite Mann muß freiwillig einen An- 
leiheijchein von Minimum 21%, Rbl. 
faufen, da es ja feine fleinere Schei- 
ne gibt. Wer ſich nicht an der An— 
leihe beteiligen fann oder nicht will, 
die fommen in3 Gericht. Etliche hat 
man auf ein Jahr Zwangsarbeit 
verurteilt, Konfisfation von halbem 
Vermögen und Ausſiedlung der be- 


treffenden Familie in ein anderes 
Souvernement, Täglich verlangt 


man die Zeute in den Dorfsrat. Wer 
die Summe bezahlt hat, die von ihm 
verlangt wurde, der wird von Neu 
em bejteuert, Man bat feine Ruhe! 
Und wenn bis jegt noch jemand 5— 
7 Pferde und ebenjo viel Nindvieh 
hatte, jo hat er zur Zeit nur noch 
2 Bierde und 1 Kuh. Der Preis iſt 
für Bferde und anderes Vieh um die 
Hälfte gefallen. Weizen findet man 
ihon jegt bei feinem Bauern. Die 
Reute geben ihre Mafchinen, wie 
Traftore, Dreſchmaſchinen, Motore 
u.a. ins Komitee der Armut. Die 
Steuern, welche früher ratenmeije 
eingetragen werden fonnten, müſſen 
jet fofort eingezahlt werden, Und 
wenn jemand Schulden auf land— 
wirtichaftlihe Mafchinen mit lang: 
friftigen Terminen bat, fo müſſen 
dieje jofort beglichen werden. Saat- 
getreide gibt die Negierung nur de- 
nen, welche Mitalied in irgend einer 
Drganijation find, In allen Dörfern 
organifiert man jett Kolleftive oder 
Artells. Leute, welche nocd eigene 
Maichinen hatten, geben diejelben in 
die Kolleftive, und fie müſſen nun 
ihre Arbeiten folleftiv verrichten. 
Diefe Geſchichte vollzieht ſich zur 
Zeit in ganz Rußland. Zuerit arbei- 
tete die „Sanuarfompagne“ und 
dann arbeitete die „Februarkom— 
pagne” energifcher und iſt vorüber. 
Heute ijt die „Märzkompagne“ ein- 
geführt. Mehl befommt man nun 
ihon nur in den Stomitees der Ar- 
mut, und zwar für Barzahlung zu 
10 Kilogramm auf den Eifer pro 
Monat. So habe ih in Kürze mit- 
geteilt, wa8 bier vorgeht. Bitte mir 
aber nicht ein Wort hierauf zu ant- 
mworten! Much möchten Sie nicht auf 
jedem Brief Ihre Rückadreſſe ange- 
ben.“ 

Wundert fih der Leſer dann auch 
nicht, daß die Kommuniiten das 
deutihe Element, infonderheit auch 
die Mennoniten als gute „Milchkuh“ 
nicht gerne aus Rußland fahren laſ— 
fen wollen! 

Cor, 


— oe — 


Gin kurzer Bericht ans der Miflion 
vom hohen Norden Sibiriens. 
Erhielt in diefen Tagen einen em- 

gejchriebenen Brief von 3 Brüdern, 


die als Pioniere im hohen Norden | 


Sibiriens das Kreuzesbanner Jeſu 
unferes SHeilandes unter Oſtjaken 
und Samojeden tragen; fie find noch 
alle drei ledig. Der älteite von ih- 
nen iſt ein Br. Benzin, bei 70 Jah— 
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ten, die andere zwei vielleicht 26— 
28 Jahre, Erjterer ift deuticher Un— 
tertan, leßtere find Mennoniten aus 
dem Slawgoroder Kreis, Sibirien. 

Um auch hier in Canada den Mij- 
ionsfinn für ihr Miffionsfeld un- 
ter den Mennoniten zu weden, ei- 
gentlich meinen jie Ehrijten, bitten 
jie, da ſie mi gut fennen, ihr 
Schreiben zu veröffentliden. Sch 
lajje ihren Brief beinahe wörtlich) 
folgen: - 

„Sott jei Dank, uns iſt die Tür 
weit geöffnet und die armen Heiden 
völfer nehmen Gottes Wort gerne 
an; unsre Evangelijationsreijen ma- 
en wir des Winters meiſtens auf 
Schneejhuhen, felten mit Wferden 
und Schlitten, denn Die find hier 
fnapp; einmal fuhren wir mit Hir— 
ihen in die „Tundra“; im kurzen 
Sommer reifen wir beinahe immer 
per Kähnen, weil beinahe alles 
Sumpf und Waſſer ijt. (Schwere 
Berhaltnijie). So predigen wir denn 
den armen Samojeden die Liebe Je— 
fu Ehrijti. Notwendig ijt ihnen die- 
je Botichaft vom rettenden Heiland, 
denn die Samojeden wie auch Djft- 
jaden ſchmachten tief im der Fin- 
ſternis und beten „gemadhte Götter“ 
aus Holz und Stein an. 

Br. Wilhelm Bärg hat ein ruffiich- 
famojediiches Wörterbuch zufammen- 
geitellt, denn ſolches war noch nicht 
da, Er bat einen ruſſiſchen Bibelfur- 
jus in Petersburg dürfen befuchen 
und Br. SHerm, Heinrich hat in 
Omsk einen deutihen Bibelfurfjus 
befucht; im Winter hat er 2 Zarenen 
Unterricht erteilt. 

Letztere find dort auch ziemlich ver- 
treten und tief gefunfen. Bei diefer 
Arbeit müſſen wir noch die Tijchle- 
rei treiben, denn wiewohl unsre deut- 
ichen Brüder (Mennoniten) ein Mij- 
fionsfomitee gegründet haben, deſß— 
fen Sit in Omsk iſt, und uns aud) 
bon Zeit zu Zeit unterjtüßen, kön— 
nen wir doch nicht all die erforderli- 
chen Koiten decken. Doch glauben wir, 
dal; es Gottes Sache iſt, und Er die- 
fe Arbeit auch nicht aufgeben wird. 
Kun itehen wir im Handel um ein 
Verfammlungshaus, welches 4000 
(VBiertaufend) Rubel fojtet und in 4 
Sahren ſoll ausgezahlt werden. 
Weil der Herr die Miffionsjache fei- 
nen Rindern übergeben hat, fo find 
wahrſcheinlich treue und Tiebe Ge— 
ichwiiter, die ihr Scherflein gerne ge- 
ben zu ſolchen Zwecken, wenn fie nur 
wiſſen, wo es fehlt. Grüßend mit 
Joh. 3, 16—18 Eure Brüder in 
Chriſto Benzin, Bärg und Heinrichs. 

Ihre Adreſſe iſt: U. ©. S. R., Si- 
biria, Tobolsfij Okrug, Gorod Ob- 
dorsk, Hermann Herm. Heinriche. 

Die Adreſſe des Miſſionskomitees 
in Omsk beſitze ich leider nicht. 

Es ijt diejes ein Aufruf an die 
Herzen der willigen und fröhlichen 
Geber, die von Gott geliebt werden! 
Einit, wenn der Lohn ausgeteilt 
wird, merden die Geber offenbar 
werden und mit jenen, die die Stra- 
paten hatten, den Lohn empfangen 
mit den Worten: „Ei du frommer 
und getreuer Knecht, gehe ein zu 
deines Herrn Freude!” 

Dort jubiliert die ſel'ge Schar und 

jauchzet immerdar! 
O, wel ein lieblich Los! 


Grüßend Fr. J. Frieſen. 
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Mennonitifce Ruudſchau 








Willſt Du geſund werden? 

Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Drs. 
Blumer’3 und Boerner’3 weltbe- 


rühmte Kräuter-Präparate in Xee. 
Tabletten, Ertraft und Pulverform. 


Nleber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit diejer ſpe— 
ziel fir Selbitbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Zeber- und Blajenleiden. 
Nerven-Zufammenbrud, hoher Blut- 
drud, Nheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindjudt, Hautkranf- 
beiten, Srauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät ift. 
Schreibe heute, was auch dein Xei- 
den fein mag. Nenne alle Sumpto- 
me. Bolle Auskunft und Schriften 
frei. 

Sohn %. Graf. 
1026 €. 19. St., N. Portland, Ore. 
“a ” 


B.H.Loepky, R.O. 


DOptometrijt 





Augenlicht Nedienung 





— Phone 80 728 — 


310 Boyd Blk. 


Winnipeg, Man. 





Genane Augen-Unterſuchung. 
* be 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stnart’8 Plapao-Pads find ver. 
fhieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Reine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß ift natürlih, alſo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonjt zuſchicken. 


Senden Sie fein Geld 


nr Ihre Adreſſe auf dem upon. 
Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Blda., St. Lonis, Mo,, 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 
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Sichere Geneſung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
ger der einzig echten, reinen exanthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Zetter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Gleveland, DO, 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreifungen. 





Bon der Deutſchen Buch-Gemeinſchaft. 


In einer Zeit, wo das Lejen guter 
Bücher jcheinbar zu einer Beichäftigung 
nur weniger Menschen zu werden fcheint, 
tut es wohl zu vernehmen, dab es eine 
ſtarke Organifation gibt, die für die Ver: 
breitung guter Bücher wirkt. Iſt es da 
nicht für manchen eine willkommene 
Nachricht, wenn er erfährt, daß es eine 
Semeinichaft gibt, die als mujtergültige 
Organifation für eine Verbreitung und 
Verbilligung wertvoller Bücher beforgt ijt 
und Die neben der forgfältigen Austwahl 
auch dem vornehmen Buchihmud ihres 
Inhalts mit dem künſtleriſch ausgeftatte- 
ten leid führt. 

Rund 250 Werke find derzeit im Ver— 
trieb und jährlich fommen etiva 50 Bü— 
cher dazu. Die Beiträge für die Mitglie- 
der Sind in Anbetracht der Ausjtattung 
der Werfe, die jeweils in Halbleder ge— 
bunden und auf feinem bolzfreiem Pa— 
pier gedruct find, äußerſt niedrig. Wer 
ſich eine gehaltvolle und ſchöne Biblio- 
thef anlegen till, der ſei nachträglich auf 
dieſe Möglichkeit hingemwiejen. Mit wenig 
Geld iſt es ihm möglich, binnen kurzer 
Jahre ſich eine VBücherfammlung zu er— 
werben, die viel Freude und Wohltat be— 
reitet. ; 
Aber nicht genug damit, für Verbrei— 
tung und Verbilligung Iiterarifcher Wer— 
fe zu forgen, hat die Deutiche Buch-Ge— 
meinjchaft auch Bücher herausgebracht, 
die zur allgemeinen Bildung helfen wer— 
den. Da verfucht zum Beifpiel Mar De- 
ri in einer ganz neuen Art von Kunſtbe— 
trachtung die Seele des Kunſtwerks bon 
innen heraus, pſychologiſch zu erfaflen in 
feinem Buch „Das Bildiwerf“. Osfar 9. 
Rrance zeichnet im reichilluftrierten Ban— 
de feine Korjchungen über den Wald. 
Dem Gejchichtsfundigen gibt der berühm— 
te Hiltorifer Treitjchfe „Charafterbilder 
aus der deutſchen Gejchichte.” Iſt es nicht 
wertvoll, wenn Schopenhauer’3 „runde 
probleme der Ethik“ auf diefe Merje oer— 
breitet werden? 

Oder iſt es unnütz, wenn ein Profeſ— 
ſor in ſeinem „Himmelbuch“ den Ver— 
ſuch macht, die Hauptlehren der Aſtrono— 
mie weiteren Kreiſen zugängig zu ma— 
chen? 

Man ſieht, daß hier viel geboten wird 
und wer ſich für dieſe Werke der Deut— 
ſchen Buch-Gemeinſchaft intereſſiert — 
und daß ſollte ſich jedermann — der laf- 
ſe ſich von der Geſchäftsſtelle Berlin SW 
68, Alte Jakobſtraße 156-157 den Kata— 
log fommen. 





Rheumatismus! 
Ein merlwürdiges Hausmittel her⸗ 
geſtellt von einem der es hatte. 


Im Jahre 1893 hatte ich einen An— 
fall von Muffel- und inflamatorijchen 
Rheumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es berftehen, die den Rheu— 
matismus felbft haben. ch verfjuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, da3 mich völlig furiert hat; 
es find feine Anfälle mehr gelommen. Sch 
babe dieſes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus jehr litten, jogar 
bettlägerig waren, einige bon ihnen jchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Nejultat war 
immer dasjelbe wie bei mir. 





Ach möchte, daß jeder rheumatijch Leis 
dende dieſes merfwürdige „Hausmittel“ 
wegen feiner merkwürdigen Heilskraft 
berjuchen würde. GSendet mir feinen 
Gent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich fjchiefe euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es fi als das längſt erwünſchte 


Mittel eriwiefen hat, euch bon eurem 
Rheumatismus zu befreien, dann jen= 


det mir den Kojtpreis, einen Dollar; aber 
verſteht mich recht ‚ich will euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr ſeid ganz zufrieden 
e3 zu fenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch Yänger leiden, wenn Hilfe frei an= 
geboten wird. Verfhiebt es nichtl 
Mark H. Jackſon, 
29 P. Stratford Bldg. 
Syracuſe, N. 9. 
Herr Jauſon iſt verantwortlich. Obi— 
ne Behauptung iſt wahr. 








IMPORTIERT. — . 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZ 





A von den sc shen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 

iten; iden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; ieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthboll bei Frauenleiden. 
i 50 1 








Zeugniſſe ans Briefen, die wir er— 
halten haben: 
Mr. Wm. Prahl, Sammond, Ind. 

Zwei bon unfern Schweitern find dau— 
ernd geheilt worden durh Lapidar. 
Sie litten an Magen und Darmfranf: 
beiten. — Wir beten, daß Gott Sie ſeg— 
nen möge! 

Mother Sup., Lady Miffionaries von 

St. Mary, Omaf, Wafh. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu $2.50 
per Flaſche von Lapidar Go., Chino, Cal. 

3. Ich bin über 84 Nahre alt und 
fühle mich wie ein Sechzigjähriger. Ach 
machte kürzlich eine Kahrt mit meinem 
Automobil von 240 Meilen und fühlte 
mut dabei. ch bin ficher, dab Lapidar 
mich bei fo guter Gefundbeit erhält. La— 
vidar follte in feinem Haufe fehlen und 
hefonders nicht bei alten Perfonen, für 
die es wirklich ganz ausgezeichnet iſt. 

Mr. Casper Babit, 
Barnespille, Minn. 

Lapidar iſt in der Tat eine wunder— 
bare Medizin, ich nebrauche fie mit be= 
merfenswerten Rejultaten. 


Rev. Schäfer, 
Gellyer, Ranias. 
Beitellen Sie fofort Lapidar für $2.50 





















Gefunde Kinder. 


ic widmen biefen Artifel den Itebebollen gi, 
gern, denen bie Yürforge für bie Kinder ganz j, 
fonbers obliegt und denen bie Tleinen —ã— 
nahe am Herzen liegen. Bei der Erziehun der An, 
ber wen man beute weder Zeit no Gelb, 
mögliche wird für die Kleinen getan umd dog fim, 
ben fo biele in dem zarten Lebensjahren, weil die 
Eltern nicht mwiflen, two gute un» zuberläffige Say, 
wittel zu baben finb. 
Pflege des Sänglings, 

Mit wenigen Ausnahmen ift e8 eine Rei, 
Kinder, bie gefund geboren wurden, auch ge und 
erhalten. Man forge für Reinlichfeit, richtige " 
sung, geniinend Schlaf und achte auf den Etuhlgung 

Homöopathiſche Schutsmittel, 

Yede Familie follte aber Vorbeugungsmittel 1 
Kaufe borrätig halten, denn mandes3 Kind wird m 
»erbofft des Nachts — Wenn man 

leich mit auberläffigen Heilmitteln eingreifen I 
ß tft da3 Uebel bald befeitigt oder wird ermiterm 

eiden Einhalt getan, bis der Arzt zu Hilfe geruig 
werden Tann. 

Kranfhafte Erſcheinungen. 

Berbanungsitörung Iennaeichnet fich durch grün, 
Ken, jchleimartinen Stublgang. Dr. Bufceds 6b 
wiitiel No. 17 (75e) einnet fi befonderd bafür, 

Chroniſche Berftopfung benötigt No. 8 (90e), u 
seiat ich 

elbfucht, dann gebe man No. 36 (75e). 

Bei Sommerabweihen, ftarfem Durchfall und Ne 
erleibsentziindung gebe man No. 14 (Te) abiveg 
Yelnd mit No. 49 (90e). 

Geftörter Magen, Erbrechen m. J. x. benötigen 
Ro. 55 (T5e). 

Tür hohes Fieber M Ro. 25 (750) mnübertreb 
na. an forge aud für fofortigen Gtublgang 
Benn nötig, gebe man ein Sliftier. 

Bei häutiger Bränne (Eronp), Huſten, Hald- um 
ee gebe man Wo, 13 (90e) mb 
zeibe die Bruft mit No. 63 (50e) ein. Neltere An 
2: T a No. 78 (Tbe) zum inreiben be 

ruft. 

Dad Kenhhhuften-Diittel_ No. 72 (T5e) Ift das ein 
gee Mittel, welches ſich bei biefem quälenden tb 

 bemübrt bat. Es bilft fofort. 

Sdiwered Bahnen der Kinder bat ernite de 

leiterfcheinungen, 3. S. Sinderfrämpfe, Hautaus 
feie Durchfall, Kolit. Wird diefe Periode niet 
n at genommen, fo wirb da3 Bahnen burd Un 
— der Gaumen und des Zahnfleiſches — 








wert. Das Kind wird bon Durchfall befallen, Die 

erben und die Lungen werden angegriffen. Untuhe 
Schmerzen, Ausſchlag, Fieber und fogar Krämbie 

ellen jich ein. Jede Mutter follte deshalb No.59(T5e) 

em fleinen Liebling geben, um all ben vorerwähn 

ten Gefabren een. No. 59 beichleunigt dab 
gehnen. verbütet und befeitigt die Schmerzen md 

efabren der BZabnperiode.. Dr. PVuſcheds Bahn 
mittel No. 59 (75c) erhält das Kind bei gute 
Raume, und Pater und Mutter haben einen unge 
Hörten, erquidenden Schlaf. 

Würmer und —— a. B. Auſſchrege 
des Nachts, —— er en im I 
ae ce und 
ſchwarz nmringte en Burm 
mpfome. Dr. Rufheds Miftel ee 18 [N 
net fih aana befonders für 

Für Shharlahfieber, Mafern uub Winbpoden geh 
wan Ne, 52 (Tbe). 


) 

Pcher 40 — * Branbet- _— 
ernfte Halsl. Re. © 
ET Be NS 
bes Rachens. 

84.50 Due —& )- 


Bintarmus, Girejen = 
Mittel Ne. 9 (Me). 


ODie ich ſucht benötigen 





oder auch 
807 Alverstone St., Winnipeg, Man. 


Wer freien ärztlichen Nat wünſcht, det 
fchreibe um die „Deutfche Heilkunde“ und 
den Srankenfragebogen. 


Wer hat Freunde, Verwandte oder 
Bekannte, die leidend jind? Man gebe 
Namen und Adreifen an Dr. Rufe, 
oder lenke die Aufmerkſamkeit der Lei⸗ 
denden auf Dr. Puſchecks berühmte 
Selbit-Behandlungen. 
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Kaffee direkt vom Wholeſale zum Farmer! 


Santos, gebrannter, gemahlen oder ganz. Bei 100 Pfund oder mehr 


35., 


1 bis 10 Pfund 40c. 


bei 50 Pfund 36%sc., bei 25 Pfund 37c., bei 10 Pfund 38c., von 


Mio, gebrannter, gemahlen oder ganz, Bei 100 Pfund 32c., bei 50 
Pfund 33e., bei 25 Pfund 33%rc., bei 10 Pfund 34c., von 1 bis 10 Pfund 


35t. 


Grüner Samtos bei 100 Pfund oder mehr 32e. 
Grüner Rio Kaffee bei 100 Pfund oder mehr 26c., bei weniger als 


100 Pfund ein Cent ertra am Pfund. 


Mir bezahlen Fracht nach allen Richtungen Canadas, aber nur für 
100 Pfund Kaffee und darüber. Geld muß im Voraus gejchieft werden. 
9% Nabat, aber nur für Wiederverfäufer. 


nv —8 


FJ. V. 


Voth 


156 Henry Ave., Winnipeg, Man. 








w 
Rorjigender: Dr. ©. Hiebert Sefretär: A. Buhr 


Die Mennonite Immigration Aid . 
709 Great Veit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 

Unter Bezugnahme auf die gegenwärtige Lage der Mennoniten-Ein- 
wanderung von Rußland nad) Kanada, machen wir befannt, daß wir ein 
Abkommen mit der 

Ganadian National Eijenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 

haben, demzufolge einem jeden geſunden Mennoniten die Einwanderung 
nach Canada ermöglicht wird, falls er den Ausreiſepaß in Rußland er— 
langen kann. Einwanderer, die durch uns nach Kanada kommen, find 
weder juridijch noch moralijch für die Schulden anderer Einwanderer 
haftbar. Der Fahrpreis ijt bei ung derjelbe wie bei andern Linien und 
imjtande find wir mehr zu befördern, da die Cunard die weitaus größ- 
te Schifisgejelichaft ijt und die Canadian National das weitaus größ- 
te Bahnneg in Canada bejitt. 

Auch Haben wir eine Liſte von empfehlenswerten Landparzellen zu 
gimjtigen Bedingungen, — Man jchreibe an 

Mennonite Smmigration Aid. 
En 4 











Wir haben wieder die „Dreibände“ (Heimatklänge, Slanbensitimme und 
Frohe Botichajt), heransgegeben von Br. A. Kröker auf Lager. Sie find 
diefes Mal in echtem biegjamen LZedereinband. Der Preis iſt portofrei $2.25 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren portofrei zu $2.00. 


Die Beitellungen richte man an 


Rnudichan Vuhliſhing Honir 











CP-R. 
Schiffskarten 


Vorausbezahlte Schiffskarten für Immi— 
granten von allen europäiſchen Län— 
dern. 

Affidavits und Spezial-Permits (Einrei— 
ſe-Erlaubnisſcheine) koſtenlos. 

Auslündiſche Päſſe für Leute, die nach 
Europa fahren. 

Geldüberweifungen in 
Dollars zu niedrigen 
allen Ländern. 


amerifanijchen 
Preiſen nad 


Volle Anformation erteilt gerne der näch— 
ste C.P. R. Agent ‚oder fchreiben Sie di— 
reft in Deutſch an eine der folgenden Ad— 
reſſen: 

Room 160A, C. P. R., Bldg., 
EDMONTON, ALTA. 


Room’ 115, C.P.R., Bldg., 
SASKATOON, SASK. 
oder 
W. C. CASEY, Gen’l Agent 
372 Main Street, — Winnipeg, Man. 





Direft aus Deutjchland bezogene 


Thermometer 


in Reaumurs Teilung liefert C. 2. 

Gameron, Gifeniwaren, Langham, Sask., 

zu folgenden Preiſen: 

‚Auf Holz 35c. und 50c. auf Alumi— 

nium=- Platte oder Spiegelglas 90c., auf 

Spiegelglas $1.00, $1.25 und $1.50. 
Porto 10c. extra. 





‚—dremen — Fiünfundzwan- 
dig Lehrer aus allen Teilen Deutſch— 
lands haben ſich von bier. aus. an 
Bord des Lloyddampfers „Dresden“ 
für eine drei Monate dauernde Stu- 


dienreife dur die Ver. Staaten 
eingejchifft, Sie werden u. a. auch 
Chicago befuchen. 

— Und Profeſſoren amerifani- 


ſcher Hochſchulen, darunter Br. 9. 
9. Ewert, Gretna, Man., ſtehen vor 
einer Reife nach Europa. 

— Das Heine holländiſche Le— 
bensrettungsboot „Schuttwaer”, das 
am 19. März von London eine Rei- 
je antrat, die übers Weltmeer bis 
nah New NYork geben jollte, Fam 
nah Margate, England, zurück. 
Sein Erfinder und Lenker, Kapt. 
Schukewaer, hat zwar feine Behaup- 





tung bewiejen, daß das Boot nicht 
untergehen kann, aber feine Inſaſ 
jen jind doch etwas enttäujcht iiber 
jeine Zangjamteit. 

Sewaltige Wogen und ein 
Sturmwind jchlugen auf das kleine 
Fahrzeug, als es in den Aermelka— 
nal einbog. E3 gelangte bei Doner 
und Folkeſtone vorbei, aber bei Enit 
bouree ſah es ſich genötigt, den An 
fer auszuwerfen. Das Anfertau riß 
aber bald und die großen Wellen und 
der Scharfe Weſtwind trieben die 
Nubichale um Foreland herum in die 
Nordjee zurück, wobei die tiefnieder 
fauernden Inſaſſen gewaltig herum 
geworfen wurden. 

Das Boot wird jett repariert und 
wird ſich alsbald wieder nad Ply 
mouth aufmachen. Der unerichrodene 
Grfinder bleibt dabei, dal; er auf dem 
winzigen Fahrzeug eine Fahrt um 
die Welt zu machen gedenft, 





The Grent Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reih in Min- 


nefota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Oregon. 


Niedrige NRundfahrtspreife. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiſche An- 
fiedlungen an unierer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
fhington. Freie Bücher. Berbefferte 
armen zum Renten. 
E. C. Leebn, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Raul. Minn. 








Koft und Ouartier. 
jederzeit von nun an au haben bei 
Olga Neufeld 
72 Lin St., Binnipen. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Breenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Sprechſtunden: Bon 9 Uhr morgens 


bis 9 Uhr abends. 
Fel. X 1133 Mefihenz X 3413 








Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Kanada zu denjelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 

Lloyd jind befanrt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutiche, laft Eure Verwandten auf einem dentihen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Bejellichaft! 


Geldüberweifungen 


nad; allen Teilen Europas. In amerifaniihen Dollar oder der Zandeswäh- 
rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


J J JC 8 
NORDDEUTSCHER LLOVD 
General-Agentur für Cunada, G. L. Maron, General⸗Agent 

794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG. MAN. 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 





Futteral $2.00 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtiteı, mit 
Futteral 82.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral $4.00 


Namenanfdrad. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adrefje 45 Cents. Name 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung durd die Poſt gewünfcht wird, ſchicke man 15 
Gents für jedes Buch für Porto. Die Sendungskoiten trägt in jedem 
Falle der Beiteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird. 

Beftellungen werden jet entgegengenomnien. Man beftelle das 


Bud dom 
Rundſchau Bublifhing Honfe 
672 Nrlinaton St. Minninen Man. 
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J. Perks 
Quartier und Koſthaus 
für Farmer und Reiſende. Freund— 
liche Aufnahme. — Reine Betten und 
gute Koſt. — Freie Auffahrt für Ca— 
ren. 


1 Block von C. P. R. Station. 
85 Lily Str. Phone 25 151 
Alpenfräuter, Heil-Oel Liniment/ 
Magenitärfer, Deutſche Krankenther- 





Handbücdlein für Prediger und 
Gemeindenlieder. 
der M. B. Gemeinde, 
von Heinrich A. Nenfeld 
Preis 20 Cents. 

Druck und Verlag: 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 























Kanadiihe Mennoniten mometer und verichiedene Heilfräu- 
, ter auf Lager, 

Subiläumsjahr — 

1924. | 


Angenchmes 


Quartier, gute Moft und fchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 


Reich illuftriert, Ledereinband. 
Preis nur 65 Cents portofrei. Beſtellt 
es fofort. 
Bu beziehen vom 


O. Berg 
Rundſchau Publ. Honfe, Ein 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 54 Liln St, — Binniven, Man, 


— — — * 








ö— — — — 








14 


— Berlin. — Mehrere große 
'Stalaftienhöhlen find foeben zufälli- 
germweife in der Nähe des Flugplatzes 
zu Plauen in Sadjjen entdect wor- 
den. Die Höhlen enthalten unterir- 
diſche Seen, Wajjerfälle, Hunderte 
von wunderbaren Stalaftien- und 
Stalagmitengebilde. 

Die Enteckung erfolgte durch etli- 
che in einem Steinbrudy beichäftigte 
Arbeiter, von denen einer einen 
fchweren Stahlbolzen feiner Ge— 
ſteinsbohrmaſchine fallen ließ. Die- 
fer jchlug durch das Erdreich und als 
man in die fo entitandene Deffnung 
frod, um den Bolzen wiederzufin- 
den, befand man jich in einer der 
Höhlen, von denen man durch Sei- 
tengänge in die andere gelangen 
Tonnte, 

Die größte der Höhle iit 370 Fuß 
lang und 150 Fuß breit, Der Ein- 
gang iſt bis auf weiteres verfiegelt 
worden, um den jtaatlichen Berg: 
werf3injpeftoren Gelegenheit zu ei- 
ner genaueren Unterfuchung zu ge- 
ben. 

— Waſhington. — Farmer- 
hilfe, das Schreefgejpenft der Admi— 
nijtration und Fangball beider Par— 
teien in den Kampagnen vor den 
Rationalfonvention, jtand heute in 
Bejtalt der MeNary-Haugen Borla 
ge al3 unbeendetes Geſchäft und der 
Tagesordnung des Senats. 

Die Vorlage ijt weientlich verichie- 
den bon derjenigen, welche Bräfident 
Coolidge in der vorigen Situng mit 
feinem Veto belegte, enthält aber 
noch immer die umjtrittene Ausglei— 
chegebühr. 

Präſident Coolidge jagt, die Ge- 
bühr ijt verfafjungswidrig. Frank O. 
Lowden aber und Senator Watſon, 
Indiana, zwei republikaniſche Präſi 
dentſchaftskandidaten, ſind mit dem 
Prinzip einverſtanden. 


Mennonktiſche Rundſchau 


Die Vorlage iſt ein wunder Punkt 
zwiſchen Coolidge und ſeinem Kabi— 
nett einerſeits und den Rebublika— 
nern aus den Landwirtſchaft treiben 
den Staaten des Nordiweitens ande: 
rerjeits. 

Senator MeNary, Republikaner, 
Oregon, jekt Voroſitzender des Se- 
natsausjchujjes für Landwirtichaft, 
hat die Vorlage weſentlich umgeän- 
dert, um die Bedenken des Präſiden— 
ten Coolidge zu bejeitigen. Die Aus— 
gleihsgebühr ijt aber jtehen geblie- 
ben, obgleich jie nur zur Anwendung 
fommen joll, wenn der 250,000, 
000 Fonds nicht ausreicht, Weber: 
Ichüffe der Ernten dem Inlandmarkt 
fernzuhalten. Doch hat der Präſident 
wieder jein Veto eingelegt. 

— Rohnungsnot im Bapithanie, 
Nachdem jahrhundertelang die Ber: 
lanımlung des Konflave fiir Die 
Wahl des neuen Papſtes in der Ca 
peva Sirtina abgehalten wurde, die 
zu dieſem Zweck bejonders ijoliert 
werden mußte, während gleichzeitig 
zahlreihe Räume des VBatifans den 
Kardinälen zur Verfiigung geitellt 
wurden, hat der Papſt jett den Bau 
eines Palaſtes fiir das Ktonflave be- 
ichlofien. Der Balait foll 70 Räume 
fir die Kardinäle und 50 Wohnräu- 
me fiir deren Bedienung, eihe Kapel— 
le fiir das gemeinjame Gebet und ei 
nen Saal fir die Abjtimmungen er 
halten. Die Koſten des Baus werden 
auf 50 Millionen Lire geſchätzt, zu 
deren Deckung auch die Kardinäle im 
Verhältnis ihrer Einfäufe berange: 
zogen werden jollen. 

— Am 14. April, 2 Uhr Nachmit 
tag, entitand in einem großen 50- 
Familienhaus (Apartment Block) in 
Winnipeg Feuer, wobei 6 Perſonen 
ihr Zeben verloren und 15 mehr oder 
weniger verwundet. In 20 Minu 
ten hatte die Feuerwehr das Feuer 
unter Kontrolle, 








Der neue Drillpflug „Arfie“ ig wc 























Bauart des Schares, 
Unübertroffen für Einſäen im Stoppel, plügt und ſät zugleich und bringt 
beffere und größere Ernten. Man fann mit demfelben früher auf’s Land 
fahren als mit der Drill, Die Saat kommt in gleicher Tiefe in der Erde 
und fällt auf eine feuchte Sohle, wodurd die Saat gleichzeitig und jchnell 
aufgeht. Sit daher mehr gegen Rojt gefihert. Verlangen Sie ausführlichen 
Katalog. 


1) Starfe jolide Ausführung, den 
biefigen Anforderungen entiprechend, 
2) Geräumige Säkaſten, Apparate 
bon unten. 

3) Braftiihe Sebevorrichtung, 
Schare tiefer und flacher zu 
Ien. 

4) Hebevorrihtung am Furchenrad. 
5) Schare nad) der Art der Schare 
an den amerif. PBflügen, itarf von 
der Schneide bis oben poliert, daher 
faubere Arbeit, leichter Gang. 


alle 
itel- 


Standard Importing & Sales Go. 


156 Princess Str., Winnipeg Man. 














Bücher⸗Ciſte 

Möchten hiermit nochmals auf das 
Buch, „Das Ende des Zeital— 
ters” von NR. Berkeley Marſe, 
aufs märmfte hinweiſen. Diejes 
Bud wird jedem, der eg aufmerkfjam 
und betend durdliejt, zum Segen 
fein. Es ijt mit mehreren Karten zur 
erläuternden Weberficht der Offenba- 
rung berieben, weldes viel zum 
Verjtäandnis diefes Buches beitragen 
könnte. 

281 
$1.50. 


Seiten jtarf, brojchiert, Preis 
3u beziehen bon 

K. Weifmann, 

Liban, Bahnhofitr. 18, W4, 
Baltic Latvia, 


Erfinder 


‘ch arbeite Ihre Erfindung aus und 
made die zur PBatent-Anmeldung erfor= 
derlichen Zeichnungen fowie auh Werk— 
ftatt=eichnungen, wenn erwünſcht. ch 
beiorge für Sie die Patent-Anmeldung 
und alles, was dazu notwendig ift. Schik⸗ 
fen Sie Befchreibung Ihrer Erfindung 
oder Idee. Strengite Diskretion. Ges 
bühren mäßig. Schreiben Sie um Eins 
zelheiten. 








E. Weiße, 
975 William Ave., BWinnipeg, Man, 





Eine Lehrerjtellung gejucht 
für’s fommende Schuljahr (1. Septem- 
ber) von Kriftlichem Lehrer mit Zeugnis 
eriter Klaſſe. Wohnhaus für Lehrer er= 
forderlich. Iſt auch willig in der Reichs— 
gottesarbeit mitzuwirfen. Auskunft über 
Perſon und Ruf einzuholen bei Rev. 
Kohn Luebed, 829 MeDermot Ave., Wins 
nipeg. Angebote zu richten an 

Kohn Koſubal 
829 MeDdermot Ave, — Winnipeg, Man. 


Hugo Carſteus 
250 PBortage Ave, — National 

Truft Bldg., Winnipeg, Man.,— 
bietet feine Dienjte an im Anfauf 
und VBerfauf von Farmen und ande- 
rem Grundeigentum. Hat jtet3 gute 
Saufgelegenheiten und gute Käufer 
an Sand. — 

Sciffsfarten, Einreije-Erlaubnis, 
alle Papiere und notarielle Angele- 
genheiten werden billigit und geawij- 
ſenhaft bejorgt. 





Uhren! 
Elgin No. 288 7 Steine 58.85 
Elgin No, 291 oder Waldham, 


7 Steine $9.85 

Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nidelgewinde Sapfeln, 


völlig gefichert gegen Staub, Die be 
ten für rechte Zeit und volle Ga 
rantie für 2 Sahre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden ig. 
ſtenlas ausgeführt. NReparatur,n 
werden angenommen auf jede Art 
bon Uhren und erfolgt fofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie), 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Uhren Berjandthans 
Wilhelm Rahn 
Monnt Kon, Ba. U. S N. 








Dr. Philip A. Echman 


Dentiſt 


Phone 88 667 


Gorner Main & Logan 


Winnipeg, — Man. 











Billig 


1 Karten U. W. Alpen-Kräuter— 
Tee für .65 
1 Karton A. W. Knöterichs 
Bruit Tee, für .65 
Beitellungen gegen bar Bortofret, 
auf Nachnahme 10c. teurer, zu haben 
bei 





Inlius Frieſen, 
New Hamburg, Ont. 
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Kirchners Drillpflug 


it jeit 1925 in allen fanadiichen Böden bewährt und als vorzüglid anerkannt! 

Das nadjitehende Angebot mit Abbildungen beweijt jedem Kenner den Fortſchritt unjerer Fabrikation in der 
Anpaſſung an die hiefigen Berhältnijje, Das neuejte Modell 1928 zeigt 15 weitere Berbejjerungen und erfüllt 
die höchſten Anforderungen der fanadijchen Farmer, während ein Kleines Lager der erprobten vorjährigen Modelle 


’ noch kurze Zeit Gelegenheit bietet ſich auch billiger zu verforgen. 


Wir bieten an: 


Kirdners Drillpflug 
Modell 1926 mit jchmalen Rädern (öl 
und jtaubdicht) Saatkaſten links. Nur 


noch wenige Stück abzugeben! 
f.o.b. Winnipeg zu $120.00 





Modell 1927. Durchweg bedeutend ver: 

stärkt, mit breiten öl- und jtaubdichten 

Rädern, Doppeljpeihen und Schnabel- 

icharen: en 

Der große Erfolg dieſes arühjahrs! 
.o.d. Winnipeg zu $150.00 





CK.c.2 


Modell 1928. 3 

Das Neueite und Bollfommenite! 
Saatfaften rehts um 50% größer (bei- 
derfeitig noch 6 Zoll länger als die Ab 
bildung) veritärft, 5-fad) verſchraubt 
und mit Blechdeckel. Hoch- und Tiefitel- 
fung während der Fahrt durch je_einen 
Sebel vorn und hinten, jowie Schlie— 
fung des Süapparates beim Aushe- 
ben der Pilugförper. Alles bequem und 
leicht vom Sitz aus zu bedienen! 
Schnittbreite 42 Zoll (ſechs 7-zöllige 
Schnabelichare), entiprechend größere 
Pilugförper und weiter verſtärkte 
Scharſtangen und deren Gehänje bei 
3 Zoll mehr lichter Weite zwijchen den 
Körpern, ferner in Hodhjtellung circa 18 Zoll vom Boden (fein Verſtopfen mehr!). Breite modernite Rüber mit 
Abfragern und auswechſelbaren Buchen und Fettbüchſen. Storinge verjplintet und vollſtändig eingefapfelt, Ringe 
für Deichjel auf dem Oberzug ete. etc. f.o.b. Winnipeg zu $200.00 


1 22* . +. * Zu a " 2 J — * 
Wer noch rechtzeitig feine Ernte ſichern will, bejtelle fofort Kirchners Drillpf Ing! 
bei den General-Agenten 
für den Vertrieb in Canada 
Hnao Garitens & Go. 
250 Portage Ave., Winnipeg. 








Sabrifant: 
Kirdiner & Go, 
250 Bortage Ave., Winnipeg. 











Ehrijti, gefchrieben nicht mit Tinte, 


* Huren —— Fünf Rebellen wurden getötet und | nic N 
fondern mit dem Geiſt des lebendi- 


Mennonitijcher Lehrer i berwundet. Einer der Toten 








zwei 
mit 1. Klaſſe Zeugnis ſucht Stellung 
für das kommende Schuljahr an ei 
ner mennonitiichen Schule, Anfragen 
zu richten an Bor W. der Rundſchau. 


— 








ohn J. Arklie 


Optemetriitt & Optecian 
639 Elgin Ave., Winnipen; 
Wird fein in: 
° Altona Hotel, Altona, Montag, 
den 23. April. 
Queens Hotel, Plum Goulee, 
Diensttag, den 24, April. 
D. A. Dyd, Winkler, Mittwoch, 
den 25, Mpril. 
Manitou Hotel, Manitou, Don 
nerstag, den 26. April. 





—Managua Nikaragua, — 
Patrouillen der amerikaniſchen Ma— 
tineſoldaten, welche eine große Ab— 
teilung von Sandiniſten zerſtreuten, 


hatten ‚bei Jinotepe zwei ſcharfe 
Scharmützel. Auf Seiten der Seeſol— 
daten kamen keine Verluſte vor. 





war einer der Hauptgehilfen von 
Sandino. Die Patrouillen erbeuteten 
21 Pferde und Mauleſel, zwei Ge— 
wehre und eine Anzahl Bomben. 
Drei Patrouillen ſuchten nach der 
Abteilung, und die erſte davon über— 
rumpelte die Rebellen in einer ge— 
birgigen Gegend. 


Todesnachricht 

Prediger Wilhelm Meili. 
Leiter des Diakoniſſenhauſes „Si— 
loah“ in Gümlingen und langjähri— 
ger Mitarbeiter in der Redaktion des 
„Zionspilger“, iſt am 7. März in 
ſeinem 74. Altersjahr heimgegan— 
gen. Der Herr der Gemeinde ver— 
ſetzte ſeinen treuen Knecht nach ei— 
nem arbeitsreichen Leben aus der 
ſtreitenden hier unten in die trium— 
phierende Gemeinde droben im Him— 
mel. Was Gottes Gnade, von der er 
ſich ſchon frühe zum Herrn ziehen 
ließ, durch dieſen Mann ausrichten 
und wirken konnte, kann nicht mit 
ſchwachen Worten geſagt werden. Er 
war wirklich, wie der Apoſtel Paulus 
an die Korinther ſchreibt, ein Brief 








gen Gottes. Wer mit ihm in nähere 
Berührung kam, durfte es erfahren: 
Da maltet ein höherer Geijt. Wie- 
viel Liebe, Trojt, Frieden, Belch- 
rung, aber aud) heiliger Ernſt jprad) 
aus ihm! Bruder Meili war aud 
weithin befannt in gläubigen Srei- 
fen und nahm regen Anteil an bie- 
Ien Werfen des Herrn, al3 wahrer 
Allianzmann. Sa, mehr als Allianz, 
nicht nur ein Äußeres gegenjeitiges 
Berjtehen, fondern Gemeinfchaft, in- 
nige Geijtesgemeinichaft durfte man 
mit ihm pflegen. Daß der liebe Bru- 
der Meili weithin befannt und über- 
all geichätt mar, bewies aud) die gro- 
be Teilnahme an der Beerdigung jei- 
ner eibeshülle am Samstag, den 
10. März in Giümlingen. Außer 
den Gäſten aus näherer Umgebung, 
bauptfählich aus der Berner Freien 
Evangelifchen Gemeinde, find viele 
auch von meithin gereiit, aus der 
Weſt- und Oſtſchweiz, ja auch aus 
Deutihland war ein Bertreter der 
dortigen Freien Gemeinde da. 


Bruder 3. 9. Kurz, Leiter der 
Schweizerifhen Zeltmiffion, num 


15 








mehr aber Prediger der freien 
Evangelijchen Gemeinde in Bern, 


leitete die Leichenfeier im „Siloah“ 
Gümlingen. Er zeichnete vorab mit 
furzen Worten den Lebenslauf des 
lieben Heimgegangenen. Sm Sabre 
1879, nachdem er zwei Sahre vorher 
auf St. Chriſchona als Gaſt einge- 
treten, wurde er als Prediger einge- 
jegnet und diente hierauf kürzere 
Zeit in Zürich und Glarus und dann 
mehrere Sabre in Ennenda, wo er 
nit jichtlidem Erfolg in großem Se- 
gen wirkte. Dort verheiratets er ſich 
mit Lydia Gyger. Der Herr jchenkte 
diefer Ehe zivei Mädchen und einen 
Knaben, welch leßterer im frühen 
Kindesalter jtarb, 

Sn Sabre 1911 berief ihn die Ge— 
meinde Bern zu ihren Prediger, wo 
er ebenfalls in reichem Segen arbei- 
tete, bis ihn im Jahre 1923 das Di- 
afoniffenhaus „Siloah“ in Gümlin— 
gen als geiltlihen Leiter des Schwe— 
Iternheims berief, Bruder Meili 
wurde ein väterliher Freund der 
Schweſtern und der dort weilenden 
Kranken und Gebredlichen. 

Bruder Kunz Fnüpfte fodann an 
das Gotteswort 1. Mofe 32, 11 an, 
da8 man auf feinem Nachttifh auf 
einer Karte fand, welche er am letz- 


ten Abend feines Bewußtfeins mit 
zitternder Hand gejchrieben: „Sch 


bin zu gering aller Barmherzigkeit 
und aller Treue, die du an deinent 
Knechte getan halt.” Das Wort hat 
der Erzpater Jakob geiprocdhen. Bru- 
der Meili war fein Erzvater, aber 
ein Bater in Ehrifto war er der Ya- 
milie, hin und her den Gemeinden, 
und nicht weniger im Diakoniſſen— 
heim Siloah. Jakob fam aus der 
Fremde an die Grenzen de3 gelob- 
ten Zandes und zeugte bier von Got- 
tes Barmherzigkeit und Treue, Das 
ijt gerade vorbildli auf unſern lie- 
ben Bruder, der an den Grenzen fei- 
ne3 Seimganges in3 obere fanaan 
gleihes bezeugt. „Gnade muß es 
fein, Gnade ganz allein,” fprady der 
Heimgegangene in den legten Tagen 
öfters aus, „Mir iſt Erbarmung wi— 
derfahren, Erbarmung, deren id 
nicht wert.“ 

Nach Bruder Kurz fprah Bruder 
Jak. Winzeler als Bertreter des 
Diafonifjenhaufes, dann verfchiedene 
Vertreter von Konferenzen, Gemein- 
den und Verbänden. Es würde zu 
weit führen, wollte man nur in fur- 
zen Sätzen wiedergeben, was jeder 
mit Wärme und Liebe ausſprach. 
Man fpürte es, die Zuneigung zu 
diefem von Gott begnadigten Heint- 
gegangenen war tief und echt. Auf 
dem Friedhof in Muri fprad) noch 
Prediger &. Studer von Thun über 
2. Könige 2, 12, wo Elifa beim An- 
bliet des gen Himmel fahrenden Pro- 
pheten Elia ſprach: „Mein Vater, 
mein Vater, Wagen Iſrael und fei- 
ne Reiter!” und widmete dem nun 
felig Vollendeten einen herzlichen 
Nachruf, und uns Zurückgebliebe— 
nen ermahnte er, nun in die Lücken 
zu treten und das Werf des Serrn 
nicht Tiegenzulaffen. Mutig voran, 
bis auch wir den Lauf vollendet, 
beimfehren dürfen zur Ruhe des 
Bolkes Gottes! — Zionspilger. 

(Wir haben etliche Ieitende Arti- 
fel vom Berjtorbenen auch in der 
Rundſchau gebracht. — Unfer herz« 
liches Beileid. Ed.) 









WHennonitifche Rundſchau 





aE&] SCHIFFSKARTEN 


— VON — 
HAMBURG NACH CANADA DIREKT 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Verwandten 
und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen wünschen. 
Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. Rasche 
Passagierbeförderung. Prächtige neue deutsche Dampfer. 
Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK—-EUROPA DIENST 


Regelmässige Abfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 


GELDÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher. 









Vollständige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 









Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolis 


—* Glaubensbekenntnis“)18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
einer Kirche aller Richtungen unſeres Volkes und ir feinem Hauſe fehlen ſollte. 


Preis per Exemplar portofrei $0.20 
Bei Abnahme von 24 Ezemplaren und mehr, per Egemplar portofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 

Preis per Exemplar portofrei $0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.89 


Die Zahlung jende man mit der Bejitellung an das 
Rundſchau Bublifhing Honfe, 
672 Arlinaton St. Winniven, Diam. 





Rundſchau⸗Kalender 
für 1928 bittet um Aufnahme. Er bringt vieles vom. Intereſſanteſten 
aus dem Erleben unferes Volkes und der Welt, Dabei ijt der Preis nur 
10 Cents portofrei. 12 Kalender für 85e. Beitelle fofort. 

Rundſchau PBublifhing Honfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 


Befjtellzettel. 


An: Rundihau Publifhing Houfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 





1. Die Mennonitifhe Rundihau ($1.25) ⏑ —⏑ — —— 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) J 
8. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) J 
4. The Chriſtian Review ($1.00) J 
5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) J 


Zuſammen beſtellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.06; 1, 2u. 3- $2.25) 





Beigelegt find: S..eeuuecscsscosscoreneee 

— 

Poſt Office 

D 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note” ein. (Bon den U. S. X. auch perjönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von........ 


—* li 
Adreffe ift wie folgt: frei auzuſchicken. Seine 


Name 





................................... 





.......................... 
























18, April 








% 6. Kimmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 


PR: — 
Schiffsbarten Geldüberweiſuugen 
Winnipeg, Man., den 1. März 19985 

Wir möchten hiermit befannt geben, da wir nad) unjerer neuem 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Cora 
Logan Ave., iibergezogen find, wo wir uns in den verjcdhiedenen Zweige 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Verſi— 
rungen aller Art, notariiche Dofumente für das Ausland jowie Kanad 
Schiffsfarten und Geldüberweiſungen nad) allen Ländern. ie 


Indem wir allen unjeren Kunden für die 25 jührige Nerfennu 


v 


unjeres Gejchäftes danken, wird es uns freuen, ihnen aud) auf dem neue 


Platz zu dienen, 
J. 6. Simmel & Gb, Lt, 
111 Bon Necord Blod, 
645 Main Street. 
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Phones: 
89 223 & 89 


— 





J. G. Kimmel 
Notar 











Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
ijt der ‚„‚Rettungs-Anfer” 


Diejes Buch, Klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follie von beiden 
Geichlechtern gelejen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten jtark liefern wir 
gegen Einjendung von 25 Cents in Bojtmarfen und diefer Anzeige frei ins 
Haus. (Negijtriert 35 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 

bon Epilepfi (Fallſucht). Breis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 

185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 
















.. ® ” 
Bramien-Lijte, 

Ein jeder Leſer, der uns neue Leſer mit der vollen Zahlung (ohne Ab- 
zug von Kommiſſion) für die „Mennonitifche Rundſchau“ und den „Ehrift: 
lihen Sugendfreund” (zufammen bejtellt für ein Jahr $1.50) einjendet, 
erhalt dafür als Prämie unentgeltli per Poſt zugejandt für: 

1 Zejer: Prämie U.: 3 Solinger Küchenmejjer, oder B. 6 Solingerf‘ 
Rafierklingen. 

2 Leſer: E. 1 Solinger Hausſcheere, oder D. 1 Solinger Schladt- 
meſſer (wie Bild), oder E. 1 Gedore Schlüffel, Type Crescent 8 Boll. 






























= 


— — 
3 Leſer: F. 1 Solinger Bartſchneidemaſchine mit auswechſelbaren 
Schneideplatten, oder G. 1 Solinger Hufmeſſer und Kraftzange (Bild). 
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4 Leſer: H. 1 Bohrwinde mit Anape, oder 3. 1 Solinger Schinfen- 


und Aufjchneidemeffer (Bild). { 


5 Leſer: 3. 1 Magnet Mekgerjtahl (Bild), oder K. 1 Bartjchneide-f 
maſchine und Schlachtmejfjer. £ 




















re meer 


6 Lejer: 2. 1 Deutſche Wandkfaffeemühle (Bild), oder M. 1 Fleifd-f° 
hackmaſchine Alexanderwerk (Bild). 








Einſender: 
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Beigelegt $............ 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 















WINNIPEG, MAN., CANADA. 








im 


i 672 ARLINGTON ST. 





